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2. Jahrgang.

das gleiche Wahlrecht zum vierten Male abgelehnt.

Der ungerechte Wahlrechtskompromiß angenommen.
Preußiſches Abgeordnetenhaus.

156. Sitzung, Dienstag, 11. Juni, vormittags 1t Uhr.
Am Miniſtertiſch: Dr. Friedberg, Dr. Drews.
Präſident Graf SchwerinLöw. t eröffnet die Sitzung.

Vierte Leſung der Wahlrechtsvorlage.
Nach einer Vereinbarung findet zunächſt eine allgemeine Be

ſprechung ſtatt, danach die Einzelberatungen und zum Schluß die
Geſamtabſtimmung über alle drei Geſetze in einer Abſtimmung.

Es ſind eine Reihe von Abänderungsanträgen eingegangen, zu
nächſt handelt es ſich um die Ausfüllung der Lücke, die durch die
Ablehnung des S 3 (gleiches Wahlrecht) entſtanden iſt. Ein fort
ſchrittlicher Antrag will den S 3 in der Regierungsvorlage
wieder herſtellen, ein Antrag Lucas (Natl.) will dem S 3 die
Faſſung geben: „Jeder Wähler hat eine Stimme.“ liegt
der Kompromißantrag v. Heydebrand (Konſ.), Lüdicke (freik.),
Dr. Lohmann (Natl.), v. d. Hagen (Zentr.) vor, nach dem im 8 3
feftgeſetzt werden ſoll, daß jeder Wähler eine Grundſtimme hat.
Eine Zuſatzſtimme ſoll erhalten, wer mindeſtens 50 Jahre alt iſt,
mehr als 10 Jahre im Reichs-, Staats- und Kommunaldienſt tätig
war, in Land und Forſtwirtſchaft, Induſtrie und Gewerbe ſelb-händig iig iſt oder in gehobener Stellung dort beſchäftigt iſt.
Außerdem ſoll nur wahlberechtigt ſern, wer ſeit mindeſtens drei
Jahren ſtaatsangehörig iſt und ſeit zwei Jahren in einer Ge
meinde ſeinen Wohnſitz hat. Der Kompromißantrag will eine Ver-
faſſungsänderung nur bei Dreiviertelmehrheit zulaſſen. Das Zen-
trum hat wieder ſeine Sicherungsanträge eingebracht (Verankerung
S konfeſſionellen Volksſchule in der Verfaſſung, Aufrechterhaltung
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der Kompromißanträge (Wohnſitzdauer ein halbes Jahr uſw.
Die Beratung beginnt mit der allgemeinen Ausſprache.
Abg. Dr. v. Heydebrand (Konſ.): Meine politiſchen Freunde

werden für die Kompromißanträge ſtimmen, obwohl ſie nicht ganz
unſeren Anſichten entſprechen. Wir ſind aber der Meinung, daß dieſe
W im Jntereſſe des Landes liegen. (Beifall rechts, Lachen
inks.

Abg. Porſch (Zentr.): Der geſtrige Tag hat eine ganz un
erwartete ndung gebracht. Die Parteien, die den Mehrſtimmen-
antrag eingebracht haben, ſind bereit, für unſere Sicherungsanträge
zu ſtimmen. Das hat meine Freunde in eine außerordentlich
ſchwierige Situation gebracht. (Hört, hört! links.) Mit Rückſicht auf
dieſe Bereitwilligkeitserklärung und mit Rückſicht darauf, daß
die Volkspartei und die Sozialdemokraten dieſe Sicherungsanträge
abgelehnt haben, wird ein Teil meiner Freunde für die Kom
vromißanträge ſtimmen. (Stürmiſches Hört, hört! links.
S des Abg. Hirſch (Soz.): Freunde des gleichen Wahlrechts)
Die Sicherungen werden aber erſt wirklichen Wert erhalten, wenn
es gelingt, mit der Staatsregierung zu einem Einvernehmen zu
gelangen. Jn dieſer Hoffnung werde ich und die Mehrzahl meiner
Freunde für die Wiederherſtellung des S 8 der Regierungsvorlage
ſtimmen. (Bravo! links.) Die übrigen Anträge werden wir wohl
einſtimmig ablehnen. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Lüdicke (freik.): Wir ſtimmen den Kompromißanträgen
durchweg zu. (Beifall.)

Abg. Dr. Pachnicke (F. Vpt.): Die Arbeit der Mehrheit fordert
die lauteſte und härteſte Kritik heraus. (Sehr richtig!
links.) Alle Verhandlungen, die wir monatelang geführt haben, wer-
den plötzlich umgeſtoßen. Wir erleben eine dritte und vierte Auf-
lage, aber keine vervbeſſerte. (Sehr richtigl! links.) Wer fagt, daß
nicht noch eine fünfte und ſechſte Leſung herbeigeführt werden ſoll
(Zuruf links: Das iſt ja die Abſicht!?) Das Kompromiß iſt ängſtlich
geheimgehalten worden. Jch bewundere die Geduld der Regierung,
die noch immer zögert, das letzte, entſcheidende Wort „Auflöſung“
auszuſprechen. Ungeheuerlich iſt die Dreiviertelmehrheit, die uns
angeſonnen wird, die Erſte Kammer ſoll unauflösbar ſein. Die
Konſervativen zeigen ſich wieder in ihrer ganzen Blöße, aber daß
ein Teil der Nationalliberalen dieſe Geſetzgebung mitmacht, iſt mir
unbegreiflich. Das iſt nicht mehr liberal, ſondern reaktionär. (Zu-
ſtimmung links.) Man ſollte das Wort „liberal“ jetzt aus der Firma
ſtreichen. Das Königswort kann nicht zurückgenommen werden, es
muß eingelöſt werden mit dem Kompromißantrag mutet man
König zu, ſein Wort zu brechen. (Lebhafter Beifall links, Wider-
ſpruch rechts.)

Miniſter des Jnnern Dr. Drews: Der Kern des Geſetzes und
der heut gen Anträge iſt der 8 3. Der frühere Antrag Lohmann
widerſprach dem Grundgedanken des gleichen Wahlrechts, an dem die
Regierung feſthalten uß. Die vorliegenden Anträge machen Unter
ſcheidungen zwiſchen gehobenen und gewöhnlichen Arbeitern, und
das Wahlrecht außerdem von einem längeren Wohnſitz abhängig.
Auf den Boden dieſes Antrages kann die Regierung nicht treten.
Er würde ein Zuſtandekomm der Vorlage ausſchließen.

Abg. Lucas (Natl.): Man braucht kein großer Prophet zu ſein,
um ſich zu ſagen, daß die Regierung dem Kompromißantrag nicht
zuſtimmen kann. Jch erkläre für meine Freunde, daß wir den An-
trag rundweg ablehnen (Beifall links.) Dieſe Anträge ſind ſchon
jeder für ſich ſehr bedenklich, in ihrer Geſamtheit müſſen ſie aber
draußen im Lande Entrüſtung hervorrufen. (Beifall links.) Sie ſind
eine erhebliche Verſchlechterung des Antrages Lohmann. Wir ver
urteilen beſonders das Verlangen nach einer Dreiviertelmehrheit,
das in Zukunft jede Verfaſſungsänderung ausſchließt. Wir halten
an dem gleichen Wahlrecht feſt. (Beifall links.) h

Abg. Dr. Lohmann (Natl.): Der Vorwurf der Heimlichkeit
nimmt mich wunder. Sollten wir hier, wo die Regierung und
andere Parteien ein Intereſſe daran hatten, das Kompromiß zu
vereiteln, die Regierung und die Fraktionen ins Vertrauen ziehen
(Zuruf des Abg. Hue (Soz.). Herr Hue, Sie ſind ja ein ſo kluger

dem des Dreiklaſſenparlaments. Für das Volk wird es eine Erlöſung

Politiker, daß Sie in einem ſolchen Falle zu Jhrem Freunde Adolf
Hoffmann gehen würden. Heiterkeit rechts.) Es iſt nicht böſer Wille,
wenn die ierung ſo ſpät benachrichtigt worden iſt. Unſer Ziel
war, einen Teil des Zentrums für unſere Anträge zu gewinnen.
Der Eindruck der mit großem Pathos vorgetragenen Rede des Dr.
Pachnicke war nur gering. Die Zuſtimmung der Sozialdemokratie
zu dem F 3 der Regierungsvorlage ſollte doch ſtutzig machen. Man
enke auch nicht, daß ſie für ein ſo radikales Wahlrecht eine be-

ſondere Dankbarkeit bezeigen würde. Selbſt Bebel hat 1893 im
Reichstag den Fortſchrittlern zugerufen: Mit dem allgemeinen,
gleichen Wahlrecht arbeiten Sie auf Jhren eigenen Untergang hin!
Gerechtdenkende Arbeiter werden durch die Verweigerung des
gleichen Wahlrechtes nicht zu einer ſtarken Verbitterung gebracht
werden. (Lachen links.) Das gleiche Wahlrecht iſt nicht die Ver-
tretung aller Stände, ſondern nur eines Standes. (Zuſtimmung
rechts.) Das Kompromiß ſoll dem Frieden dienen.

Abg. Korfanty (Pole): Wir lehnen dieſes geheim vorbereitete
Kompromiß ab. Der Proporz für die Oſtmarken iſt ein Rechtsraub
am polniſchen Volke. Die ſogenannten Sicherungen lehnen wir eben-
falls als ſchädlich für den Oſten ab.

Abg. Leinert (Soz.):
Die Offenſive der Wahlrechtsfeinde wird mit der gleichen Ent
ſchloſſenheit geführt, wie die Offenſive unſerer Soldaten draußen
im Felde, nur mit dem Unterſchiede, daß die Verſchwörer der reak-
tionären Mehrheit dieſes Hauſes für ihre Sonderrechte eirntreten,
während unſere Heere für die Freiheit des deutſchen Volkes kämpfen.
Während die Regierung die jetzige Dauer des Wohnſitzes als Be

dem Grafen Hertling zu erwarten! Die Zahl der Umfaller im Zentrum
und bei den Nationalliberalen wird ſich noch vermehren. Die paar
Arbeiterabgeordneten im Zentrum fallen dabei gar nicht ins Gewicht.
Sie ſtimmen, um die Arbeiter zu beſchwichtigen. Das gleiche Wahl
muß erkämpft werden, rückſichtsios, auch während des Krieges. Riemals
iſt ein Volk ſo geäfft worden, wie das gutmütige, brave, preußiſche und
deutſche Volk. Vom Grafen Hertling, ein Mann vom Couleur Grof
Spee, kann eben nur ein Regierungsſozialiſt etwas erwarten, aber kein
normaler Menſch. (Zwiſchenruf des Abg. Leinert.) Was haben Sie
dazu getan, im Volke den Gedanken der Revolution zu erzeugen? Abg.
Leinert: Was haben Sie Wir haben dem Volke die Wahrheit
geſagt. Wenn ſich das Volk noch nicht erhoben hat, ſo ſind die Re
ierungsſozialiſten daran ſchuld. Sie haben das Recht verwirkt, das
olk zur Revolution aufzufordern, denn Sie ſind nur freiwillige Büttel

der Reaktion. Der Lohmannſche Antrag will den gehobenen eitern
und Angeſtellten, den Handlangern der Ausbeutung, eine Zuſatzſtimme
gewähren. Das Parlament iſt unfähig, wirkliche Aenderungen unſerer
politiſchen Verhältniſſe herbeizuführen, das kann nur geſchehen, durch das

Volk ſelbſt. (Beifall b. d. U. Soz.) tDamit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Es folgt die Einzel
beratung über die Wahlen zum Abgeordnetenhaus.

8 1 ſchreibt für jeden Wahlberechtigten eine einjährige Aufenthalts
friſt in der Gemeinde vor. Nach dem Kompromißantrag ſoll dieſe
Friſt auf zwei Jahre verlängert werden.

Abg. Gronowſki (Zentr.) begründet den Antrag, die Friſt auf ein
halbes Jahr herabzuſetzen.

dingung des Wahlrechtes von einem halben auf ein Jahr erhöht hat, Aiſt die Rechte damit noch nicht zufrieden, ſondern verſucht mit einem e Auf n r r e e iſt zwealo Dur
i h derte r e e gehe ndehten- e der Wähler in den tie an werden,

wenn dieſer Antrag Geſetz wird, völlig entrechtet. (Sehr !links.)s Volfes in dieſer Zeit zu reiten. (Sehr richtig! inks.) Das Volk
wird ſich die Namen der heutigen Antragſteller tief einprägen.
Traurig iſt es, daß ein Zentrumsabgeordneter, der in dem Wahl
kreiſe Windhorſts gewählt worden iſt, ſeinen Namen unter das
Schriftſtück geſetzt hat, deſſen Zweck nur iſt, die Kultur der oſt
elbiſchen Gutsbezirke dem deutſchen Volke bis in alle Ewigkeit zu
erhalten. Eine Billigung von Sonderrechten an Vorarbeiter und
Angeſtellte iſt nur raffinierte Wahlpolitik, womit man bei einer
eventuellen Neuwahl die gehobenen Arbeiter und Angeſtellten ein-
fangen will. Alle Kreiſe des Volkes, abgeſehen von der kleinen
Minderheit, die ſie vertreten, wünſchen das gleiche Wahlrecht und
kein anderes. Die Nationalliberalen tun ſich beſonders viel auf ihre
Königstreue zugute. An der Tatſache aber, daß der König feierlich
das gleiche Wahlrecht verſprochen hat, gehen ſie vorüber. Jhnen iſt
der Monarchismus ein politiſches Geſchäft wie jedes andere, das
vor dem Volke nicht genug gebrandmarkt werden kann. Die Herren
von der Rechten ſind es, die das Königtum entwurzeln, indem ſie
ſeinen Vertreter zum Wortbruch bewegen wollen. Die Früchte ihrer
Handlungsweiſe werden ſich ſchon zeigen, wir ſind es, die ſie ernten.
Freilich verſuchen wir, ſolange es geht, den Zuſtand zu lindern.
Denn das Volk iſt es, das an den Folgen der Verachtung, die es
von ſeiten der konſervativen Minderheit erfährt, am ſchwerſten zu
tragen hat. Die Angſt vor dem Zarismus war es, die in den erſten
Monaten des Krieges das Volk bewegte, alles zu tun, um den Sieg
des aſiatiſchen Deſpoten zu verhindern. Dieſe Gefahr der öſtlichen
Reaktion iſt nun beſettigt. Aber für die anderen Völker beſteht nun
die Gefahr der öſtlichen Reaktion nicht minder, als ſie für uns be-
ſtanden hat. Unſere Unfreiheit iſt der Hauptgrund der Erbitterung
gegen Deutſchland, mit ihr wird immer Stimmung in der Welt
gegen uns gemacht. Wir müſſen den weſtlichen Völkern zeigen, daß
wir kein Volk der Knechte ſind, das lediglich zur Erhaltung der
Junkerherrſchaft kämpft. Gerade zur Bekämpfung der Entente-
Agitation können wir nichts anderes tun, als das Regiment der
Junker zu ſtürzen. Es iſt kein Zufall, daß die Wahlrechtsfeinde zu-
gleich auch die Führer der Vaterlandspartei ſind, die darauf aus
gehen, andere Völker unter dieſelbe Botmäßigkeit zu bringen, wie
uns. Unſere Soldaten kämpfen nicht für die Erhaltung ihrer Macht
(nach rechts), ſondern um ihren Beſtand als freies Volk! An allen
Verſchandelungsanträgen trägt die Staatsregierung ein gehäuftes
Maß von Schuld, durch ihre Vereitwilligkeit, auf beſtimmte Siche-
rungen einzugehen. Es iſt bedauerlich, daß ſie an ihrer Forderung
nicht konſequent feſtgehalten hat. Wir verlangen die Auflöſung

bedeuten, das ſchrecklichſte der ſchrecklichen Blätter der preußiſchen
Geſchichte abgeſchloſſen zu ſehen. Mehrere an die Zentrumsfraktion
geſtellte Anträge von ſeiten dem Zentrum angehörender Arbeiter-
organiſationen beweiſen, wie das Empfinden der Arbeiter natür-
licherweiſe weit über das hinaus geht, was die Partei offiziell ver
tritt. Was Sie heute hier getan haben (nach rechts), das wird ſeine
Wirkung im Volke nicht verfehlen! Wir aber werden das äußerſte
tun, um das Volk bis in die kleinſte Hütte über die Volksfeindlichkeit
der Mehrheit diefes Hauſes aufzuklären.
Das Verhalten der Reaktion iſt eine dreiſte, freche Verhöhnung eines

hochentwickelten Volkes und bedeutet eine Aufforderung
zur Revolution.

(Lebhafter Berfall links.)
Abg. Skröbel (U. Soz.): Die Reden der Abgg. Pachnicke und Leinert

bedenten nur einen Verſuch, das Volk zu täuſchen. (Zuruf des Abg.
Hirſch Drüben ſitzt doch der Feind! Abg. Haeniſch: Das ſoll
ein Menſch verſtehen.) Es iſt mir ganz e alitig, ob mich der Abg.
Haeniſch verſteht. Auf der Linken ſitzen die Herren, die dadurch, daß ſie
das Volk zu täuſchen verſuchen, zu Helfershelfern der Reaktion werden.
Man muß ſchon ein Jlluſtonär, ein Regierungsſozialiſt ſein, um ernſt-
lich daran zu glauben, die Regierung wolle das gleiche Wahlrecht. Es
kommt ihr nur darauf an, die Sache hinzuſchleppen und die ganze Vor
lage durch ein Kompromiß zu verſchandeln. Wenn es ihr mit ihrer
Forderung ernſt geweſen wäre, ſo hätte ſie das Haus ſofort aufgelöſt.

Hiernach haben wir nicht nur kein gleiches, ſondern auch nicht einnial
das allgemeine Wahlrecht. Herr Lohmann hat eigentlich nichts weiter
geian, als das ausgeführt, was die Konſervativen von ihm verlangt
haben. Wir halten weitere Ausführungen für überflüſſig. Aber um
ſo deutlicher werden wir draußen zu den Wähler-
maſſenrreden, entweder jetzt, wenn die endlich ſich
zur Auflöfung entſchließen ſollte oder zu einem ſpäteren Termin, falls die
Regierung nicht den Mut zu einer Auflöſung findet und der Landtag
ſein natürliches Ende erreicht. Beifall links.)

Ueber den Kompromißantrag wird namentlich abge
ſtimmt. Er wird mit 223 gegen 188 Slimmen en.
ſtimmle die Linke und die Mehrheit des Jenirums. Mit dieſer Ab
ftimmung war der Anirag Gronowſfſi erledigl.

Das gleiche Wahlrecht.
Um die Lücke bei 5 3 auszufüllen, beantragen die Fortſchrittler,

die Nationalliberalen mit einem Antrage Lucas und die Zentrums
arbeiter die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage,
alſo die Einführung des gleichen Wahlrechts. Dieſer Antrag wird in
namentlicher Abſtimmung mit 235 gegen 164 Stimmen abgelehnt.

Ein Antrag Dr. Hage meiſter (Ratl.) will im Falle der An-
nahme des Kompromißantrages, welcher für jeden über 50 Jahre alten
Wähler und für die Selbſtändigen Zuſatzſtimmen vorſieht, den Kriegs
teilnehmern eine Zuſatzſtimme gewähren.

Das gleiche Wahlrecht wird in namentlicher
Abſtimmung mit 233 gegen 164 Stimmen abgelehnt. Die
Parteien ſtimmten, wie bei der dritten Leſung.

Darauf wurde in namentlicher Abſtimmung der Antrag Hagemeiſier
zugunſten der Kriegsteilnehmer inkt 251 gegen 147 Stimmen bei 2 Ent
haltungen abgelehnt. (Hört, höri! links.) Dagegen ſtimmten die Kon
ſervativen, die Freikonſervativen und die Lohmanngruppe.

Der Hauptkompromißantrag Lohmann mit den Zu
ſatzſtimmen für das Alter und die Selbſtändigkeit wurde darauf in na
mentlicher ins angenommen. Dafär ſtimmen 256, degegen
154 rdnete.Abg. Lohmann (Ratl.) erklärk, daß man ſich vielleicht über den An
trag Hagemeiſter auf Einführung einer Zufatzſtimme für Kriegsteil
nehmer Ware einigen können, wenn er früher gekommen wäre. (Aha-
rufe links.

Um 446 Uhr wird ein Vertagungsantrag abgelehnt.
Die Einzelberatung wird fortgeſetzt.
Abg. Braun (Soz.): Wir verlangen die Verhältniswahl,

die die Kompromißpartei jetzt für die gemiſchtſprachigen Bezirke zu
gen für den ganzen Siaat. Den Mißbrauch der Verhältnis zum

ampfmittel gegen die Polen verwerfen wir. Was den Deu in
den gemiſchtſprachigen Bezirken recht iſt, muß auch in den rein dentſchen
Bezirken billig ſein.

Um 16 Uhr wird ein Vertagungsantrag Dr. Pachnicke an
genommen.

Mittwoch 31 Uhr: Weiterberatung.
Schluß 346 Uhr.

Es lohnt nicht, zu den Verhandlungen lange kritiſche Worte
zu machen. Das gleiche Wahlrecht iſt in namentlicher
Abſtimmung mit 235 gegen 164 Stimmen zum viertenmal
abgelehnt worden. Die gegneriſche Mehrheit iſt gegen die dritte
Leſung noch größer geworden. Der Kompromi ßantrag der
Wahklrechtsfeinde wurde mit ziemlich demſelben Stimmenverhältnis

235 gegen 154 angenommen. Dieſes Kompromiß bvilligt
allen Preußen Zuſatzſtimmen zu, die nicht Arbeiter ſind. Es iſt
ein unmittelbares Ausnahmegeſehß gegen die Ar
beiterklaſſe, das in dem neuen Antrag Lohman and
enthalten iſt. Und ein Ausnahmegeſetz gegen die
Kriegsteilnehmer. Die Alten ſind zu Hauſe geblieben und

Aber was iſt denn von Reaklionären, wie dem Miniſter Friedberg und erhalten dafür eine Vorzugsſtimme; die Jungen haben im Fehde
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ſeblutet und werden dafür emrechtet. Die Heimkrieger und Rekla
mierten haben ſich ſchöne Pöſtchen zurechtgemacht, Beamtenſteelln oder
Kramläden, in denen mit Lebensmitteln wacker gewuchert und ge
ſchoben wird ſie erhalten eine Zuſatzſtimme; aber die draußen
von der Front, die froh ſein müſſen, bei der Rückkehr nur irgendwo
Arbeit zu finden, werden obendrein aus dem politiſchen Vollbürger-
recht au loſſen. Ss ſieht das dankbare Vaterland bei Lohmann
und Hehde aus.

Dieſes infame „Wahlrecht der Tü wie es feine Ur-
heber tauften, iſt wohl audgeſonnen. H nd r. natürlzch,
daß Krone und Regierung auf dieſe Niedertracht et
können, weil fie nicht moraliſchen Selbſtmord verüben wollen. n
ſteht alſo der Wahlkampf bevor. Und in dieſem will die Reaktion
alle Angeſtellten, Vorarbeiter, Krämer, Beamten uſw. mit der ihnen
verſprochenen Zuſatzſtimme locken; ſie will eine Einheits-
front aller Bevölkvrungsſchichten gegen die Ar-
berterklaſſeherbeiführen. Eine allgemeine Arbeiter und
Sozialiſtenhetze ſoll das Ende der Politik des 4. Auguſt ſein

Wer eine Spur von Gewiſſen und Ehrlichkoit in ſich hat, wendet
ſich gegen dieſe abſcheuliche Hinterlrſt, die das deutſche Volk in zwei
tödlich verfeindete Nationen auseinanderreißen will. Die verruchten
Urheber dieſes Plans werden die erſten ſein, die unter dem Ueber
maß ſeiner Volksfeindlichkeit zuſammenbrechen. Schon hat Herr
Lohmann die nationalliberale Fraktion geſprengt. Die Mehrheit
hat ihn gezwungen, den Vorſitz der Fraktion niederzulegen, und bei
der Erſatzwahl wird die Nationalliberale Partei vielleicht ſchon end
gültig auseinanderplatzen. Die große Mehrheit der nationallibe-
raen Wähler verſagt den parlamentariſchen Lakaien der Schwer-
induſtrie das Gefolge. Und auch im Zentrum gärt es. Zum erſten-
mal haben heute die Arbeiter in der Zentrumsfraktion des Abge
ordnetenhaufes eine Gegenaktion gegen die Wahlrechtsfeinde in den
eigenen Reihen unternommen und eigene Anträge auf Verbeſſerung
ds Wahlrechts geſtellt. Auch die Zentrumsarbeiter werden in hellen
Scharen der Partei den Rücken kehren, wenn dieſe das Spiel der
Januſchauer mitmacht.

Beratung wird ſich nun zunächſt eine fünfte
wird das Herrenhaus zu definden haben. Die

M v 3An die vierte
anſchließen. Dann
Heydebrand und Konſorten rechnen natürlich damit, daß das Herren
haus, wenn es auch nicht dem Kompromiß der Abgeordnetenhaus-
reaktion beitritt, doch das gle iche Wahlrecht ablehnen werde.

tJn dieſer Annahme werden ſich die Junker und ihr natonallibe-
raler Anhaug ſicherlich nicht täuſchen. Die Lage für die Regierung

des Herrenhauſes das Abgeordnetenhaus auflöſen wollte. Wenn
es daher der Regierung wirklich mit dem gleichen Wahlrechte Ernſt
iſt, muß ſie unverzüglich zur Auflöſung ſchreiten.,
Tut ſie es nicht, ſo muß dies in dex Bevölkerung die ſtärkſten
Zweifel auslöſen, die Regierung ernſtlich und ehrlich an demgleichen Wahlrechte f te di muß aber allmählich eine Stim

mung in der Bevölkerung erzeugen, die unt der Revolution zutreibt.
l

In der Voſſiſchen Zeitung heißt es: Wenig Freude
wird die Rechte über die vierte namentliche Abſtimmung nden
haben, denn dabei fiel ſie in eine geſchickt gelegte Grube. Einige
links nationalliberale Abgeordnete hatten den Antrag geſtellt, die
Pluralſtimme auch den Kriegsteilnehmern zuzubilligen und ferner
Männern, die einen eigenen Hausſtand führen, ſowie allen Auf-
ſehern und Vorarbetern, auch wenn ſie weniger als fünf Arbeiter
unter ſich haben. Die Antragſteller verfolgten den doppelten Zweck,
durch Ausdehnung der Pluralſtimme auf immer weitere Kreiſe ihre
praktiſche Wirkung immer mehr dem Nullpunkt zu nähern und
gleichzeitig die Steller des Antrags Lohmann vor die Frage zu
ſtellen, ob ſie es auf ſich nehmen wollten, die Kriegsteilnehmer gegen
über den anderen Stagatsbürgern zurückzuſezen. Die Rechte ein
ſchließlich der Lohmanngruppe ſtimmte den Antrag nieder, wobei ſie
ſich der Geſellſchaft der Unabhängigen Sozialdemokratie erfreute.

Das Berliner Tageblatt äußert über die Haltung der m
rung: Der Miniſter des Jnnern Drews ſprach einige Sätze,
Friedberg ſchwieg ſich ganz aus. Soll es dabei ſein Bewenden
haben Erſt vor wenigen Tagen hat der Miniſterpräſident einigen
Vertretern der Linken erklärt, daß er die königl. Order, das Dekret
zur Auflöſung des Landtags, bereits in der Hand habe.

Aus dem Reichstage.
Die Beratung des Heeresetats hatte inſofern eine duftige Einleitung,

als der fortſchrittliche Abgeordnete Dr. Müller Meiningen eine An
frage einbrachte wegen jenes merkwürdigen Erzeugniſſes, welches unſeren

Soldaten unter dem Namen „Kriegstabaksmiſchung“ zuge-
mutet wird. Dieſe Miſchung darf inſofern als unverfälſcht bezeichnet
werden, als ſich das Buchenlaub wirklich eines Zuſatzes weſensfremder
Veſtandteile nicht erfreuen kann. Aus der Anfrage ging hervor, daß

wäre aber doppelt ſchwierig, wenn ſie erſt nach der Entſchließung

deſſen ungeachtet für das Laub ſehr anſtändige Preiſe von der Heeres
verwaltung bezahlt worden ſind. General von Oven e die Be
ſchwerde nicht entkräften. Vor iſt ja nud das m der Zu-
mittung befreit, die deutſchen aufzur da aber der
Tabak Zur Neige gehen ſoll, ſind die Ausſichten irübe ne weitere
Anfrage des gleichen Abgeordneten betraf einen Lynchmor einem

l erwieſen, ſo iſt nichts dagegen
darauf hinzuwirken, daß die

Fülle in Zukunft nicht mehr vorronnen. Es muß aber davor ge
warnt werden, alle unkontrollierbaren Nachrichten, die ſehr oft der in

akulen Kriegspfychoſe entſpringen, ernſt zu Kehmen.

Bei den zurückgeſtellien Abſtimmungen zum Reichsamt des Innern
eben, daß die ſozialdemokratiſchen Anträge

auf Erhöhung der Familienunterſtützung abgelehnt
ſind, eine Tatſache, die nicht ſcharf genug verurteilt werden kann, beſon
ders in einer Zeit, wo wie die erſte Anfrage bewies, die Heeresver-
waltung ſehr freigebig zu ſein verſteht.

Zu den Anträgen auf Heranziehung der wegen ſchweren Strafen
vom Heeresdienſte aus geſchloſſenen Perſonen zum Ar-
beitsdienſt, Zurückſtellung von Mannſchaften des Landſturms bei
Auflöſung zum Beurlaubtenſtand, Milderungen des Militär-
ſtrafgeſetzbuchs ſprach der Abgeordnete Wirth mit einer beim
Zentrum immerhin ungewohnten Schärfe. Heiterkeit erweckte ſein Zitat

des Volkswitzes: k. v. keine Verbindungen, g. v. gute Ver
bindungen, a. v. ausgezeichnete Verbindungen bei der Muſte
rung. Jhm folgten Ausführungen unſeres Genoſſen Schöpflin. Die
Entſcheidung über die Notwendigkeit der Einziehungen zum Arbeits
dienſt bisher Nichtheerespflichtiger aus ſtrafrechtlichen Gründen Polizei
beamten zu überlaſſen, bezeichnet er für bedenklich. Dann wandte er ſich
gegen den unnötigen Dienſtdrill, das Burſchenweſen, den Unfug, der mit
dem Verwundetenabzeichen getrieben wird, auch das Eiſerne Kreuz habe
an Anfehen verloren. Auch die Ausnahmebehandlung der ſozialdemo
kratiſchen Preſſe geißerlte er. Als letzter nahm der Volksparteiler Dr.
Hagas das Wort. Auch er führte ſchwere Bedenken gegen die Vorlage
über die Heeresuntauglichen ins Feld, da ſie einer neuen Beſtrafung
gleich kämen. Seine übrigen Ausführungen mögen dem Kriegsminiſter
zum Bewußtſein gebracht haben, daß ſehr vieles geſchehen muß, um
unſeren Soldaten das Leben ſo zu erleichtern, als es unter der Ungünſt
der Verhältniſſe nur geht.
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Reichstag.
172. Sitzung. Dienstag, den 11. Juni,

nachmittags 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Kriegsminiſter v. Stein

Aufragen.
Abg. Dr. Müller Meiningen (Vp.) fragt: In füngſter Zeit
iſt als Kriegstabak-Miſchung an unſer Heer Tabak in
grotzen Mengen verkauft worden, der ganz oder zum größten Teil
Laub, insbeſondere Buchenlaub enthält und von den Truppen weg
geworfen werden muß, obwohl er die Militärverwaltung viel Geld
koſtet. Was gedenkt der Reichskanzler zu tun, um dieſem Vorgehen
einzelner Lieferanten im Intereſſe des Heeres mit aller Schärfe und
ſchnellftens zu begegnen.

General v. Oven: Die Kriegstabak-Miſchung iſt aus der Not
der Zeit entſtanden. Die einzelnen Miſchungen fallen freilich ſehr
verſchieden aus. (Heitere Zuſtimmung.) Der Anteil an reinem
Tabak iſt in dem einen Paket größer als in dem anderen. Die Zahl
der Klagen iſt bisher verhältuismäßig gering. (Stürmiſcher Wider
ſpruch.) Gleichwohl haben wir durch Verfügung vom 18. Mai die
Weiterlieferung der Kriegstabak-Miſchung ein geſtellt. (Beifall.)
Da jedoch unter dieien Umſtänden die Tabakvorräte in abſehbarer
c erſchöpft ſein würden, wird die Einſtellung der Lieferung dieſer

iegsmiſchung kaum aufrechterhalten werden können,
Abg. Dr. MüllerMeiningen (Vp.): Alſo iſt die Einſtellung nur

vorübergehend
General v. Oveun: Zunächſt vorübergehend.
Abg. Dr. Müller-Meiningen: Jſt dem Reichskanzler bekannk,

daß für das hier zu Tabak verwendete Laub 10 M. für den Zentner
bezahlt werden, daß die Fabrikanten für dieſen ſogenannten Tabak
aber 300 M. für den Zentner verlangen (Lebhaftes Hört! hört!)
Was gedenkt der Reichskanzler zu tun, um dieſen ſelbſt für die
Kriegszeit unerhörten Wucher zu bekämpfen (Beifall.)

General v. Oven: Die Kriegs-Tabakmiſchung koſtet 3 M. das
Kilogramm. Darin ſind 1,90 M. Steuer enthalten. (Stürmiſche
Proteſtrufe: Steuern auf Laub Alſo bleiben nur 8,80 M. für
das Kilo und 1.90 M. für das Pfund übrig. Der Tabak, der ja
auch in der Miſchung vertreten iſt (Widerſpruch), iſt im Preiſe der
art geſtiegeu, daß er kaum noch zu bezahlen iſt. Der Preis von
1,90 M. für das Pfund KriegsTabakmiſchung wäre an und für
ſich alſo nicht zu hoch. Die Miſchung wird natürlich im großen
gemiſcht und es können da Verſehen vorkommen. Die Einſtellung
der Lieferung dieſer Miſchung iſt erfolgt, auf die Nachricht hin, daß
bei der Truppe fich Geſundheitsſtörungen gezeigt haben. (Hört!
hört Jetzt wird geprüft, in welcher Form eine Tabakmiſchung
gegeben werden kann, bei der dieſe Uebelſtände nicht vorhanden

Gegen eine Firma, die beſonders ſchlecht geliefert hatte, iſt
bereits ſtrafweiſe eingeſchritten worden. (Beifall.)

Abg. Brey (Soz.) ver weiſt darauf, daß bei der Beſchaffung des
Erſatzes für die beſchlagnahmten Tür und Fenſterbeſchläge die
Induſtriellen völlig ausgeſchaltet ſind und daß die Erſatzbeſcha ffung
nur nach Anordnung der Metallerſatzſtelle der Kriegsmetall- A.G.
Berlin erfolgt.

Oberſtleutnant Koehn: Die Beſchaffung des Erſatzes mußte
durch eine behördliche Regelung erfolgen, weil ſonſt nicht genügende
Sicherheiten gegeben find gegen eine Bewucherung des Publikums.

Abg. Dr. MüllerMeiningen (Vp.) interpelliert wegen des Lynch
mordes an dem in Deutſchland geborenen Bergarbeiter Paul
Prag er in Amerika.

Geh. Legationsrat Simons: Es iſt richtig, daß am 4. April der
Deutſche Prager von einer Menſchenmenge in Collinsville aus dem
Gefängnis geſchleppt, durch die Stadt geführt und an einem Baume
aufgehängt worden iſt und zwar aus keinem anderem Grunde, als
daß er deutſchfreundlicher Geſinnung verdächtigt war. (Hört! hört
Der ſchweizeriſche Geſandte in Waſhington hat ſofort von den
amerikaniſchen Behörden Aufklärung und Sicherheiten gegen eine
Viederholung ſolcher Vorkommniffe verlangt. Die amerikaniſche
Regierung hat erwidert, ſie müſſe zunächſt einmal prüfen, inwieweit
das Bundesgericht für die Tat zuſtändig ſei. Wir können uns nicht
damit zufrieden geben, daß die amerikaniſche Geſetzgebung keine ge
nägende Handhase biete, um eine ſolche Unmenſchlichkeit zu be
ſtrafen. (Zuſtimmung.) Die Bundesregierung muß Mittel und Wege
ſinden, um Recht und Freiheit gegen rohe Unmenſchlichkeiten zu
ſichern. (Zufſtimmung.) Die kaiſerliche Regierung hat daher durch
Vermittlung der ſchweizeriſchen Regierung der Regierung der Ver
einigten Staaten mitgeteilt, daß ſie eine ſchleunige und nachdrück-
liche Sühne der Ermordung des Deutſchen Prager verlange, wie
auch immer die Zuſtändigkeit des amerikaniſchen Gerichtsweſens ge
regelt ſein mag. (Beifall.)

Abg. Dr. MüllerMeiningen: Iſt dem Reichskanzler weiter be
kaunt, daß die Daily Mail in den letzten Tagen triumphierend
eine Leporelloliſte ähnlicher Fälle aufgeführt hat, und was gedenkt
er zur Sühne dieſer Fälle zu tun

Eeh. Legationsrat Simons: Die Tatſache, daß auch in anderen
Fällen Deutſchgeſinnte oder aus Deutſchland Gebürtige von der
amerikaniſchen Bevölkerung in unqualifizierter Weiſe vergewaltigt
und gel wo worden ſind, iſt dem Reichskanzler bekannt. (Hört!
hört Auswärtige Amt wird allen dieſen Fällen nachgehen

einſchreiten, wo es ſich um deutſche Reichsangehörige handelt.
Vir können aber nicht Fälle vor unfer Forum ziehen, in denen es

um amerikaniſche Bürger deutſcher Abſtammung
haudelt, weil uns dazu völkerrechtlich die Berechtigung fehlt.

Abg. v. Trampzinski (Pole) bringt zur Sprache, daß in ver
ſchie denen Gefangenenlagern ſeit Wochen Tauſende früherer
Soldaten polniſcher Abſiammung ſich aufhalten müſſen, die nach
der Demobiliſierung des ruſſiſchen Heeres infolge des Friedens
ſchluſſes im Vertrauen auf die Zuſicherungen der deutſchen
Kommandoſtellen die deutſchen Linien paſſiert haben und trotz des
Beſitzes der vorgeſchriebenen Legitimationskarten aufgegriffen
worden ſind.

Oberſt v. Franſecky Dabei handelt es ſich um Leute, die kurz
vor Abſchluß des Friedens mit der Waffe in der Hand angetroffen
wurden und deshalb mit Recht als Kriegsgefangene betrachtet
worden ſind. Hinſichtlich ihrer Beſchäftigung gelten die Beſtim
mungen, die für alle Kriegsgefangenen maßgebend ſind. Die Fälle,
in denen die Leute Ausweiſe beſaßen, werden geprüft. Erhebungen
darüber ſind im Gange, ob im einzelnen Mißgriffe vorgekommen
ſind. Jn dieſen Fällen wird Abhilfe geſchaffen werden.

Es folgen die zurückgeſtellten Abſtimmungen zum
Reichs amt des Jnnern. Die beiden vom Ausſchuß ge-
ſtrichenen Vortragenden Räte werden wieder bewilligt. Der
Zentrumsantrag auf Errichtung von Beamtenausſchüſſen bei den
Reichsbetrieben wird angenommen. Die ſozialdemokrati-
ſchen Anträge auf Erböhung der Familienunter-
ſtützung und für den Ausbau der Arbeitsvermitte-
lung werden abgelehnt. Der Haushalt des Reichsamts des
Jnnern iſt damit in zweiter Leſung erledigt.

Die zweite Leſung des Heeresetats wird verbunder: mit der
erſten Leſung der neu eingebrachten militäriſchen Geſetzentwürfe.
Die Vorlage betrifft die Heranziehnng von Heeresunfähigen zum
militäriſchen Arbeitsdienſt. Eine zweite Vorlage will die Wehrpflicht
dahin ergänzen, daß die ausgebildeten Mannſchaften des Landſturms
1. Aufgebots bei Auflöſung des Landſturms nicht wieder zum Landſturm
zurücktreten ſollen, ſondern, weil fie ſich als völlig kriegsbrauchbar
erwieſen haben, für den Beurlanbtenſtand nutzbar gemacht werden
ſollen. Je nach ihrem Alter ſollen ſie zur Reſerve oder Landwehr
überführt werden. Schließlich bringt eine dritte Vorlage Milde-
rungen im Militärſtrafgeſetzbuch. Für Achtungsverletzung vor ver
ſammelter Mannſchaft, Ungehorſam, ausdrückliche Gehorſamsverwei-
gerung, Aufforderung oder Anreizung dazu ſowie wegen ähnlicher
Vergehen beträgt nach den geltenden Beſtimmungen die Mindeſt
ſtrafe 14 Tage ſtrengen Arreſt. Dieſe Strafe hat ſich als zu hart
erwieſen, insbeſondere für Aufwallungs handlungen bei biéheriger
Strafloſigkeit und guter Führung des Täters. Daher foll mittlerer
Arreſt zugelaſſen werden.

Kriegsminiſter v. Stein
gibt zunächſt einen Ueberblick über die Kriegslage im Oſten,wie ſie aus den Heeresberichten bekannt iſt. Voll Bewunderung

und voll Dankbarkeit blicken wir heute auf unſere unvergleichliche
Armee. (Lebhafter Beifall) Faſt vier Jahre erträgt ſie mit
gleichbleibender willensſtarker Siegeszuverſicht alle Gefahren
und Entbehrungen. Der Angriffsgeiſt, der uns im Jahre1914 in Feindesland führte und der den Krieg im Pſten
entſchied, iſt auch heute noch lebendig. Das Gefühl unbedingter
Ueberlegenheit über den Feind, des einzelnen und der Geſamtheit,
das Bewußtſein der Kraft und das Vertrauen in ihre Führer,
wird die Armee auch weiterhin zum Siege führen. (Lebhafter
Beifall.) Noch iſt der Feind zum Frieden nicht gewillt, noch hat
das Schwert das Wort. Aber das Schwert iſt ſcharf,
und mit voller Zuverſicht ſehen wir dem Ausgange des Ringens
entgegen.

Der Kriegsminiſter begründet nunmehr die drei militäriſchen
Vorlagen. Er verweiſt zur Begründung der Vorlage auf

Heranziehung der Heeresunfähigen
um militäriſchen Arbeitsdienſt auf die lebhaften Kla und Beſhwerden darüber, daß dieſe Perſonen in dieſer ren

irgendeiner militäriſchen Dienſtleiſftung nicht unterworfen
ſind, aber den ſtaatlichen Schutz voll genießen. Gewiß gibt es
unter den in Betracht kommenden Leuten auch ſolche, die von einer
ſchwachen Stunde übermannt, ſich für ihr Leben ücklich gemacht
haben und jetzt ernſtlich bemüht ſind, im Verlauf der Zeit wieder
zu geordneten Lebensverhältniſſen e ukehren und durch ge-
ordnete Arbeit ein nützliches Mitglied der Gemeinſchaft zu werden.
Dieſe Perſonen ſoll der Geſetzentwurf nicht tref-
fen. Dagegen iſt bekannt, daß unter den anderen viele Elemente
ſich befinden, die mit die grotze Unſicherheit in unſeren
Großſtädten verſchulden. Dieſe Elemente ſollen dadurch
unſchädlich gemacht werden können, daß ſie in irgendeiner
Form zur Arbeit herangezogen werden. Wir wollen mit dem
Geſetz nur die Elemente unſchädlich machen, die eine Gefahr
für die Allgemeinheit bilden Die vorgeſchlagene
Aenderung der Wehrpflicht bedeutet eine notwendige
Moderniſierung der Landwehrformation. Was ſchließlich die
Novelle zum Militär-Strafgeſetzbuch anlangt, ſo
zeigt ſich jetzt eine neue Erſchernung, ährend in früheren län
eren Kriegen die Strafen ſtändig verſchärft werden mußten,
nnen wir immer mehr zu Milderungen übergehen. Dieſer

Krieg weicht eben von allen andern Kriegen vollſtändig ab. Die
Selbſtbeherrſchung iſt durch die modernen Kampfmittel auf eine
außerordentlich harie Probe geſtellt. Da iſt es keinWunder, wenn ſich auch ein gutartiger Menſch einmal zu einer
Uebertretung hinreißen lätzt.

Abg. Dr. Wirth (8.):
Noch immer kommt es vor, daß Soldaten verboten wird,

gerade dadurch, daß wir Beſchwerden haben nachgehen können,
viel gebeſſert worden. Jn den „Auftklärungskurſen“ wird noch
häufig

der Reichstag lächerlich gemacht.

Die Aufklärungsoffiziere müſſen ſehr ſorgfältig ausgeſucht werden.
(Sehr richtig!) Der Erlaß über die Sonderbehandlung der elſaß
lothringiſchen Soldaten iſt ein politiſches Unglück. (Leb
hafte Zuſtimmung.) Man packe die e verſchone aber die
Unſchulkdigen Mit der Wiedereinziehung ſcheinbar Geſundgewor-
dener J ſehr vorgegangen werden. Das böſe Wort
k. v. ſind die Leute mit keinen Verbindungen, g. v. die mit guten
Verbindungen, a. v. die mit ausgezeichneten Verbindungen, wird
hoffentlich nur in Ausnahmefällen zutreffen. Der Frage der Re
klamierten muß erneute Aufmerkſamkeit zugewandt werden. Es
iſt merkwürdig, wie ſchnell heute viele Leute einen neuen Be
ruf beherrſchen, für den ſie dann reklamiert werden! Noch
immer gibt es Familienväter, die im Laufe von zwei Jahren
keinerlei Urlaub erhalten haben. (Hört! hört!) Jn einem
Orte Badens kam es vor, daß

monatelang den Soldaten die Lebensmittel unterſchlagen

wurden. Kein Vorgeſetzter merkte etwas davon.
(Hört! hört!)) Die letzten Söhne von Familien, die bereite
Söhne verloren haben, müſſen alle freigelaſſen werden. Hier
dürfen keine kapitaliſtiſchen Unterſchiede ge-macht werden. Das Geſetz über die Strafrechtspflege im

Heere begrüßen wir. Die Entziehung der Unterſtützung an Fa
milien von Soldaten, die wegen irgendeines Vergehens ins Ge

fängnis kommen, iſt eine unerhörte Härte, die ſchleunigſt be
ſeitigt werden ſollte. (Bravo!?) Unſer Sanitätsweſen verdien
größere Anerkennung. Ueber die Neuroſen- Lazarett
ſollte das Kriegsminiſterium ein aufklärendes Wort ſprechen. Bei
den ſogenannten „Wunderkuren“ muß jede Rohheit vermi--
den werden. Baden iſt jetzt Etappenland. Da machen wir die
Erfahrung, daß man nicht das richtige Verhältnis zur Bevölkerung
findet. Freien Bauern, die dagegen proteſtierten, daß man ihnen
die Wieſe beſchlagnahmt, hat man erwidert: Wenn Sie das Manl
nicht halten, werden Sie abgeführt. (Lebhaftes Hört, hört! Zuürunf:
Das iſt der preußiſche Militarismus!)

Abg. Schöpflin (Soz.):
Der Entwurf über die Heeresunfähige nmuß große Beden-

ken erregen. Es werden zweifellos bei der Ausführung des Ge-
ſetzes eine Unmenge Mißgriffe vorkommen. Der Bezirksfeld-
webel und der Polizeibeamte ſind am allerwenigſten befähigt in

agen zu entſcheiden, die beſonderen Takt erfordern. Wir
beantragen Kommiſſionsberatung dieſes Entwurfs und
ebenſo des zweiten. Die Milderung der Strafen begrüßen
wir. Mit den ſchönen Worten der Anerkennung für die
Soldaten iſt dieſen wenig gedient, ſie ziehen es vor, daß man ſich
durch die Tat ihter annimmt. Wir haben eine Reihe von An-
trägen in dieſer Richtung geſtellt: Es müſſen jedem Angehörigen
des Mannſchaftsſtandes, ſoweit ein Bedürfnis dazu vorliegt, bei
der Entlaſſung aus dem Heeresdienſt

eine brauchbare Uniform und ein Paar gute Stiefel
koſtenlos überlaſſen werden; ferner muß darauf hingewirkt wer
den, daß den länger als drei Jahre dienenden Mannſchaften eine
i „nach der Länge der Dienſtzeit bemeſſen, gewährt wird.

ie Bezüge der militäriſchen Friedenspenfionäre müſſen erhöht
werden. Eine große Mißvwirtſchaft herrſcht noch immer im
Burſchenweſen. Große Mißſtimmung erregt draußen, daß
Leute, die aus dem Arbeiterſtande kommen, niemals zu Offiziers
ſtellen zugelaſſen werden. Das Eiſerne Kreuz hat leider ſein
Anſehen ſehr verloren großer r wird jetzt auch ſchon wieder
mit den Verwundetenabzeichen getrieben, das für
1,50 M. zu kaufen iſt. Die ſogenannte freiwillige Grklä-
rung nach der Demobiliſation noch 4 Monate der Militärverwal-
tung zur Verfügung zu ſtellen, wird vielfach durch die Drohung
erzwungen, daß, wer nicht unterſchreibt, an die Front geſchickt
wird. Solchem Unfug muß geſteuert werden. Die veränderten
Kampfmethoden bringen es mit ſich, daß der Dienſt auch drgußen
ein ſehr harter i Dieſe Notwendigkeit ſehen die Soldaten
auch ein. Großer Unwille aber herrſcht über den un nötigen
Drilldienſt, der noch immer nebenbei betrieben wird. Das
verſchlechtert die Stimmung ebenſo wie die

großen Mängel in der Urlaubsfrage.
(Sehr richtig?)) Unerhörter Skandal iſt es, wenn die Urlaubs
oewährung von der Höhe der gezahlten Kriegsanleihe ab-
hängig gemacht wird. Ueber die Behandlung in der Heimat nehmen
die Klagen leider zu. Die Preſſe könnte uns hier ſehr unterſtützen.
Leider aber hält es eine beſtimmte Preſſe für angebracht, wenn wir
hier Klagen vorbringen, den Reichstag mit Hohn und Spott
zu überſchütten. Gerade die Verhandlungen über dieſe Fragen
werden von Soldaten und Offizieren ſehr eifrig geleſen. Ein wirk-
ſames Eintreten der Preſſe in dieſen Fragen der Behandlung dec
Soldaten würde mehr wirken, als ein halbes Dutzend Erlaſſe der
Heeresverwaltung. Ein unerhörter Zuſtand iſt, daß vielfach Rote
Krenzſchweſtern den Verwundeten die Lebensmittel entziehen und
ſie ihren Freunden zuführen. Die Qualität der Lebensmittel iſt
oft ſo ſchlecht. daß eine gründliche Offenſive gegen dieſes Heer von
Gaunern und Betrügern dringend geboten iſt. Noch ein Wort
zur Politik im Heere. Den Militärmuſikern iſt die Veröffentlichung

n

Anzeigen der Militärkapellen im „Vorwärts“ verboten.
ſich an Abgeordnete zu wenden. (Hört! hörtl) Dabei iſt Jm Reſ.Jnf.Reg. 204 hat der Regimentskommandeur den
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worwäris und andere ſozialdemotratiſche Blätt
einem anderen Regiment iſt ein Mann mit 5

voſtraft, weil er den Vorwärts las. (Hört, hört Mit
Recht kann man dieſen alten Unfug der preußiſchen Militärverwal
tung heute noch weiterführen! Alle Leute, die wegen des iks
im Januar 1918 eingezogen ſind, haben den Vermerk B. 18,
Soldat, der mit dieſem Vermerk heraus kommt, iſt geliefert. Der
Kriegsminiſter wird aus der charaktteriſtiſch ſcharfen des Zentrumsredners gemerkt haben, wie ſchlimm die Bit tet i

wer
den. Um ſolche Uebel zu beſeitigen, begrüße ich jeder Ich
bitte den Kriegsminiſter durch eine ſcharfe Erklärung den Offigteren
das Gewiſſen zu ſchärfen. (Bravo! b. d. Soz

Abg. Dr. Haas (Vp.): Mit den vorgeſchlagenen
im Militärſtrafgeſetzbuch ſind wir einverſtanden. Schwere nken
dagegen haben wir gegen die Vorlage über die Heeresunfähigen. Siewirkt wie eine nen Beſtrafung nun man die Leute braucht, ſo

möge man ſie als Soldaten einziehen (Sehr richtig!) Der Befehl,daß jede ſchriftſtelleriſche Veröffentlichung eines Soler

geſehten vorgelegt werden muß, verhindert die Ve tlichung
vieler wertvoller Dagegen wird das Geſchreibe mancher
Kriegsberichterſtatter allmählich unerträglich. h Auch
wir müſſen Klage führen über andauernde polttiſ rgriffe
militäriſcher Vorgefetzter. r gegen das gleiche recht wird
unter Mißbrauch der Vorgeſetztengewalt gearbeitet, l ſich der
oberſte Kriegsherr für das gleiche Wahlkrecht eingeſetz Den
Dank an die Feldgrauen können wir nur durch die Tat abſtatten.
(Bravo!)

Die Weiterberatung wird auf Mittwoch 1 Uhr vertagt.Schluß: 634 ühr 4— v
Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Weitere vergebliche Angriffe der Jtaliever.

c be r zwei Ualieniſche Vorflshe.
Auch in der olas urden feindliche Erkundungsableillungene n von Rore in teien haben die Fräu
zoſen ihre Angriffe an

Der Chef des Gexweraſſiabes.

Der deutſche Abendbericht.
wib. Berlin, 11. Junl, abends. (Amilich.) Auf dem Kampf

üdw n und zſöweſen Pediſen' Je er wee Gegenangriffe der Franzoſen un

Der Krieg zur See.
wib. Berlin, 11 Juni. (A Eland wurden v durch 9 Ziuen u U 506

Br. R. T. Han raums
er Chef des Admiralſtabes der Marine.

Slockholm, 11. Juni. Die ſchwediſchen Segelſchiffe Gripen mit
1190 Br.-R.-T. und Anton mit 1025 Br.R.-T. wu vör nor
wegiſchen Küſte von einem deutſchen Untereſeeboot torpediert.

Frankfurt a. M., 12. Juni. Aus Neuyork wird gemeldet: Das
Marinedepartement teilt mit, daß das amerikaniſche Schiff Pinar del
Rio am 5. Juni durch ein deutſches Unterſeeboot verſenkt worden iſt.

a
welchem

en dem Vor r Auncr

iche Stellung
durch

Deutſcher Heeresbericht vom I. Juni.
wib. Großes Haupyiquartler, 11. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplag.
Heeresgroppe Kronprinz Ruppyreqk.

mähige leble nurde

zum Stehen
blullig zuſammen.

Heeresgruppe Deulſcher Kronprinz.
e Kampfiagen der A der Armee des Generalswo u r T. TrBeſitz des Höhengeländes vor Royon gebrachl. Der Stoß

r

e Truppe nicht widerſteher. Auch die zu
einheitlichen

en A T des SBeneralsneneLinien gegen Gegenangriffe.
Die Truppen des Generals von Webern ſtehen im Kampf bei

Courcelles und Mery. Beiberſeits der großen Straße
Noye-Eſtrees St. Denis eroberten ſie den Höhen
rücken öſtlich von Mery, dvurchſtießen die vierte
en tche Stern uns nud warfen den Feind auf vie Arvn de
zurück.

Trotz zäher feindlicher Gegenwehr erkämpften ſich die Truppen
des Generals von Schoeler den Uebergang über die Mas. Nach
Erſtürmung der Höhe von Marquegliſe und des Vigne
mont Berges drangen ſie im unaufhaltſamen Angriff bis
Antheuil vor. Das Korps des Generals Hofmann hat in ſtetem
Kampf das feindliche Stellungsgewirr auf den Höhen füdlich von
Thiescourt durchſtoßen. Auf den nach Süden zur Oiſe ab

a fallenden Hängen drangen wir bis Ricecourt vor.
Die Gefangenenzahl hat ſich auf mehr als 10 000 erhöht. Da

mit ſteigt die Zahl der von der Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
ſeit 27. Mai eing brachten Gefangenen auf etwa 75 000.

An der Front von der Oiſe bis Reims iſt die Lage unver-
ändert. Erneute Angriffe des Feindes nordweſtlich von Chateau
Thierry brachen verluſtreich zuſammen.

Der Erſte Generolquartiermeiſter. Ludendorff.

Politiſche Veberſicht.

Weltſozigalmus gelingen moge, den Frieden baldigſt herbetzuſagte Mit den Kari len, die zu gehe Zeit unter Seieiligung

von über 20000 Perſonen ebenfalls eine Verſammlung
freiem Himmel abhielten, wurden durch Abordnungen Glückwünſche
aus ſcht. Der Hauptredner der Radikalen, Miniſterpräſident
Zahle, erörterte den Verfaſſungs und Wahlkampf, ferner die
Zuſammenarbeit den nordiſchen Ländern und erhoffte
einen glücklichen Verlauf der bevorſtehenden Verhandlungen mit
Se Zahle ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch auf die neue

rfaſſung.

unter

geitzer Kriegsverluſte.
Aus der Preußiſchen Verluſtliſte Nr. 1156: Erich Bachmann,

Waldau, leicht verwundet. Karl Bauer, Rippicha, leicht verwundet,
Otto Böhme, Zeitz, ſchwer verwundet. Gefreiter Richard Doſt,
Hohenmölſen, leicht verwundet. Hermann Ehrhardt, Kl. Leitzkau (7)
(Kreis Zeitz), leicht verwundet. Karl Eichhorn, Zeitz, leicht ver
wundet. Willi Erchler, Streckau, l. verw. Gefreiter Otto Fichtler,
Dietendorf, leicht verwundet. Martin Forner, Launewitz, leicht
verwundet, bei der Truppe. Heinrich Frenzel, Zeitz, ſchwer ver-
wundet. Gefreitex Reinhold Grunert, Reuden, in Gefangenſchaft.
Unteroffizier Karl Hädrich, Zangenberg, leicht verwundet, bei der
Truppe. Otto Hering, Schkölen, leicht verwundet. Paul Kahnt,

etzſch, leicht verwundet. Robert Kirchhof, Etzdorf, leicht verwundet.
t Kürſchner Droyßig, vermißt. Ludwig, Stößen, leicht

verwundet bei der Truppe. Walter Merkel, Zeitz, bisher vermißt,
verwundet. Willi Meuche Zeitz, leicht verwundet. Arthur Müller,
g. verwundet. Wilh. Raabe, Schlottweh, ſchwer verwundet.

uſtav Reichardt, Breitenbach, ſchwer verwundet. Gefreiter Emil
Richter, Aue, gefallen. Willi Schüler, Roda, Kreis Weißenfels,
gefallen. Gefreiter Otto Schwarze, Zeitz aus Gefangenſchaft

ück. Otto Teuſcher, Etzoldshain, ſchwer verwundet. Alfred
rommler, Walpernhain, gefallen.

Aus der Preußiſchen Verluſtliſte Nr. 1157: Unteroffizier Erich
Bergner, Spora, vermißt. Karl Beuchelt, Nirditz, leicht verwundet.
Gefreiter Max Biener, Zeitz, gefallen. Paul Bloch, Zipſendorf,
leicht verwundet. Fritz Büttner, Zeitz, leicht verwundet. Ernſt
Dämmrich, Pötewitz, verwundet. Unteroffizier Ernſt Ehnert,
Röden, ſchwer verwundet. Emil Euerkuchen, Breitenbach, ſchwer
verwundet. Hermann Gebſer, Meuſelwitz, vermißt. Max Ger
hardt, Loitzſchütz, ſchwer verwundet. Gefreiter Kurt Günſchmann,
Aue, leicht verwundet. Emil Hantke, Zeitz, verwundet. Alfred
Hartmann, Großaga, ſchwer verwundet. Gefreiter Walter Heil-
mann, Zeitz, leicht verwundet. Walter Herbſt, Zeitz, vermißt.
Albert Herrmann, Draſchwitz, vermißt. Oskar Hehm, Pitzſchendorf,
vermißt. Unteroffizier Willi Jacob, Goßra, leicht verwundet.
Sergeant Robert Kaiſer, Taucha, leicht verwundet. Otto Keil,
Taucha, verwundet. Richard Knüpfer, Pirkau, vermißt. Gefreiter
Arno Krebs, Taucha, ſchwer vorwundet. Walter Lochmann, Nißma,
ſchwer verwundet. Gefreiter Paul Lößner, Taucha, vermißt, Emil
Müller, Teuchern, leicht verwundet. Kurt Müller, Göbitz, ver
mißt. Willy Müller, Zeitz, ſchwer verwundet. Unteroffizier Oskar
Petzold, Kahyna, leicht verwundet. Sergeant Hugo Pfleger, Keut-
ſchen, leicht verwundet. Emil Pöhner, Oſſig, ſchwer verwundet.
Fritz Ponſold, Zeitz, geſtorben an ſeinen Wunden. Walter Pötzſch,
Deuhben, leicht verwundet. Richard Rahnefeld, Wählitz, leicht ver
wundet. Reinkbold Scharf, Göthewitz, leicht verwundet. Paul
Schilling, Hahnsburg, leicht verwundel. Franz Schmidt, Zeitz, aus
Gefangenſchaft zurück. Offizier Stellvertreter Robert Scholle,
Predel, vermißt, Schramm, Broſſen, leicht ver
wundet. Otto Schulze, Unterſchwöditz, gefallen. Gefreiter Otto
Schulze, Zeitz, gefallen. Bruno Schumann, Zeitz, vermißt. Ge-
freiter Bruno Seifert, Zettweil, leicht verwundet, bei der Truvppe,luß ge Paul Steinbrecher, Großaga, leicht verwundet. Karl Tag, Kaynag,

Deutſches Reich.
Die Regierung provoziert die Arbeiterklaſſe.

„heal ſich Nach langen Verhandlungen iſt die Reichstagskommiſſion zur
tzbente, die bisher 2250 be Beratung des Arbeitskammer-Geſetzentwurfes zu dem Beſch

Aeber 200 000 Gefangene.

irug, iſt infolge des neuen deuſſchen Sieges zwiſchen Monſdidier und kommen, die Arbeitskammer auf territarigler Grundlage aufzu et l TeiNoayon gewachſen. Die Entente hat auf den verſchiedenen Angriffsfronken bauen. Das iſt gegen die Regierungsvowlage heben die eine Se r n w. r
das geſamke auf über 270 Kllomeler eingebauie Slelungemaierial in fachliche Grundlage der Arbeitskammern w Aber es iſt wundet. Bruno Tripon, Trebnitz, verwundet. Emil Vollrath,

geſchehen in Uebereinſtimmung mit dem Verlangen ſämtlicher Croffen, geſtorben an ſeinen Wunden. Unteroffizier Hermann
Gruppen der Arbeitnehmer. Jn der heutigen Sitzung der Arbeits Wagenbreih, Breitenbag ißt. Ernſt Wei Lämmeritz, gekammerkommiſſion erklärte der Regierungsvertreter, er die nen v n Wie z e ſt r r

in fallen. Pa ßner, Hainichen, t verwundet. Ernſt Zahn,ſtimmung der verbündeten Regierungen nicht in Ausſicht ſtellen Goſſeragu, leicht verwundet.
on n r h r zrs Umſtänden t Aus der Sächſiſchen Verluſtliſte Nr. 508: Sergeant Karl Bouer,

erlin, i Zeitz, leicht verwundet. Robert Beer, Keutſchen, ſch udet.nach m i V S von ter Weiterberatung der Vorlage zunäaſt Avitard geraten Sadi Vier Gerſem e el dern de Win Friedri, geie,
15 o 425 400 Meart. Die bei der Lrſten Meldung ausgeſprochene Er und will erſt eine Entſchließung der Fraktionen hetveiführen. Von germißt. Paul Herfurth, Zeit leicht verwundet. Ernſt Jahr

r z unſeren Genoſſen war beantragt, dem Plenum des Reichstags Teuchern vermißt. Sergeant Otio Prager, Runtal, ſchwe: verwartung einer weiteren Erhöhung hat ſich alſo durch Hinzukommen von Her cht zu erſtatten. Dieſem Antrage zuzuſtimmen ſcheuten ſich die wunder S nut rager, ſchwer. ver
rund einer Viertelmitliarde Mark erfüut. ſah Kommiſſionsmitglieder, weil ſie dapon eine un

Wirkung auf die Stimmung der Maſſen befürchteten.Salbungsvoller Zhnismus. L es ein Wertahen geben tönnte. -regie wird tie er
Stoccholm, 10. Juni. Svenfk Han teilt mit: Eine bitterung in der Arbeiterſchaft die Folge ſein, iſt doch nunmehr

nzahl ſchwediſcher Firmen erhielt geſtern

der ganzen Tiefe der h 727
ungezählien Munillouslagern, Depots und Bahnen verloren.
ſigen Verluſte haben ſich zu ungeheurer Zahl geſteigert

Das Endergebnis der 8. Kriegsanleihe.

Aus aller Welt.
das Schickſal der Arbeitskammer-Vorlage wieder in ein zunächſt Ein 5 Berlin, 10. Juni. In der Vorda hieichhandelspro erlin, 10. Juni. In dhen Cihen nn neten ne Benehe dung veteſſer Borren anducchdeingiſches Dunkel gehitit r Wege e G re ehren

wird. eopo gehörigen e ppel Ernſt von erſtein,i wynad alle auf Jsoland Hoſindiioe Wolle England Zugeſen wird Ebert Vorſitzender des Hauptausſchufſes. wegen Schleichhandels mit Schweinen und Ueber
Die Mitteilung erregt Beſtürzung, weil die ſchwediſchen Firmenbedeutende Wollpartien e Jsland haben und die Engländer alle Wolle Berlig, 11. Juni. Der Hauptausſchuß des Reichstags vollzog heute ſhreitung der Höchſtpreiſe, wurde der Angeklagte zu 6 Mo

bis zum 9. Juni zum Preiſe von vier Kronen das Kilogramm über vor Eintritt in die Tagesordnung die Wahlen des neuen Vorſigßenden naten Gefängnis, die übrigen Angeklagten ebenfalls zu mehrmonatigen
nehmen wollen. Da der Selbſtkoſtenpreis für die en Firmen und des Stellvertreiers. Auf Vorſchlag Gröbers (Jentr.) wurde Gefängnisſtrafen verurteilt
ſechs Kronen beträgt, würde die Uebernahme einen bedeutenden Ebert S m Vorſitzenden, Streſemann (Natl.) zum ſtell Drei durch Blindgänger Exploſion et. In Orſch-für dieſe darſtellen. Das Blatt fordert das ſchwediſche Miniſterium vertretenden otigenden durch Zuruf gewählt. Der bisherige Vor- weiler in Oberelſaß ſtieß eine Arbeiterin beim Hacken der Reben auf
des Aeußern auf, die Angelegenheit in die Hand zu nehmen, da hier ein ſiende und ſetzige Reichstagspräſident Fehrenbach verabſchiedete ſeinen Blindgänger. Mit Hilfe zweier Arbeiter legte ſie ihn bloß, uEingriff in die Gerechtſame ſchwediſcher Geſchäftsleute zu befürchten ſei. mit Dankesworten vom Hauptausſchuß, worauf ihm Junck (Natl.) ihn mit nach Hauſe zu nehmen. Kaum hatte ſie jedoch das dige

egramm, den Dank des Ausſchuſſes für ſeine umſichtige Amtsführung ausſprach. aufgehoben, als es explodierte und das Mädchen ſofort tötete. AuchSpenſka Dagbladet vom 9. Juni ſagt zu dem Reuter-
daß Dänemark Rohwaren erhalte, wenn es den
rungen der Allllerten enigegenkomme, dieſe Erklärung ſei beſonders
widerlich, weil ſie mit dem Raub der isländiſchen Lebensmittel zu
ſammenfalle. Sie ſei das Höchſtmaß eines in einen ſalbungsvol
len Ton gekleideten Zynismus.

Angliſierung des ruſſiſchen Haudels.
11. Juni. Die engſſſch Verſuche, den

e beiden r die ſchwere Verletzungen davongetragen hutten,
tarben nach einigen Stunden.Der Verein Deutſcher Zeitungsverleger gegen die Abgebrannke Munilionsfabrik. Bern, 10. Juni. Nouveliſte

Senſur. de Lyon meldet aus Nimes: Jn Tamarin iſt eine Munitionskiſten-
Jn der Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher fabrik 2527 Der Schaden beträgt über 600 000 Frank.

verleger, die am Sonntag in Berlin tagte und die ſehr ſtark in einer Pulverfabrik. Rom, 9. Juni. (Reuter.) Ge-
ickt war, wurde neben den allgemeinen Fragen, von denen die ſtern fand in der Pulverfabrik von Caſtellazzo bei Bollate (Provin;

Soyenhagen, amerikaniſchen im Kriege berührt wird, auch Zenſurange legenheiten Mailand) eine Exploſion ſtatt, bei der 35 Perſonen getötet und
ruſſiſchen Handel in der Gewalt zu behalten, werden durch eine Stock ehandelt. Von vielen Seiten wurden Klagen laut über Ueber 100 verletzt wurden. Dagegen iſt der angerichtete Schaden nur gering.
holmer Meldung der Nationaltidende veleuchiet. wird aus Pe e. ziur r r T die e der

e h r Sie de der e e ne eehe a Sſeneeneebet m ans einſt mm ite Annahme. Städtiſcher Mahrungsmittelverkauf.
Grieß. Von Donnerstag an auf Marke 186 des Warenbezugs-

mit der ruſſiſchen Regierung über-
Die Geſell beſteht aus nden ftsnehmen ſolle. hervorrageleuten, und kherren, die über außerordentſiche Bayern und die Brotverſorgung.

wittel Die der Sowjetregierung durch dieſes Mo Aus München wird ge Um die in der Brot ſcheines 16 für jede Perſon Pfd.
nopal zu verhindern daß der ruſſiſche Handel in die von Aus J ne die bei den in der Zufuhr aus der Seeſiſche. Am Donnerstag früh in den einſchlägigen Geſchäf“beutern gerät. Seilens der Geſellſchaft wurden bereits Beziehungen ine und die nach der Witterung im Ergebnis des Früh
mit verſchiedenen ausländiſchen Intereſſentengruppen angeknüpft. druſches entſtehen könnten, hat Bayern ſich bereit erklärt, nach

Kräften in die Breſche treten zu wollen. Zwar hat

ten auf Abſchnitt 165 des Warenbezugsſcheins 15. Jede
Perſon etwa Pfund. Zugelaſſen ſind die Lebensmittel-
ſcheine Nr. 1--74 000, ſoweit ſie bisher nicht beliefert wor-

M feſt der en Sogzi Sayein im abgelaufenen Wirtſchaftsjahr erhebliche Mengen den ſind. Außerdem beginnt der Verkauf auf Abſchnitt 197ani franzöſiſch zialiſten. Getreide an das Reich abgetreten, doch ſind die a des Waren hege 16 an die Jnhaber der Lebens-
Genf, 12. Juni. Die r 7 beſchloſſen, einſam 7 r 3 z z Se n ſt ein- mitteiſcheine Rr. 38 501-40000.

mit den n Manifeſt um ge rn wird daher tände, die über Deckunzur politiſchen und g. In Pa- ki zum 25. Auguſt hinaus reichen, zunächſt an die Landesgelretde Rond e u W
politiſchen p ift der Anſtcht, dieſer Schritt mit d ſtelle T. m ausführen und dem Reiche zur Ver r T der Leben smitteiſtheiße in der Talamtſchule

a pf inzelperſonen erhalten eine Flaſche ſteriliſterte VPollmilchZuſammenhange ſtehe, den Verteidigungsausſchuß Feſtung Paris e Meldung zeigt, daß in Bayern mehr Getreidevorräte vor D teiſe von 125 M. Haushaltungen bie 3 Perſonenr Wein u v handen ſind, als bieher angegeben worden iſt. r je tondenſterte Mich m Preiſe von 1.25 M
DänemarkMeldungen u eA audels in der Humanite die ierung bereits in der aushaltungen von mehr als erſonen zwei Doſenen aus n Temencean beſtand ndenſierte Magermilch.i den Beginn einer Verſchws-Im L'Oeuvre deutet Henne Berxfaſſungsfeier. KaffeeErſatz. Donnerstag vormittags von 8—-12 Uhr Nr. 59001run nie Fü eines äußerſt ſchlauen Politikers an, tat K. Die W und radikalen Parteien Däne bis 66 000, n von 2--6 Uhr Nr. 66001--74 000 der

ſächlich die on führe, aber vorerſt noch im Hintergrund bleibt. mar eſtalteten den 5. u den erſten Verf tag nach Lebensmittelſcheine in der Talamtsſchule. Jede Perſon

ſt der r h Jn Pfund zum Preiſe von 1.50 M.Die die Nordd. Algem Ztg. hort, ſt die Bach t Wege dis e tie innern n 7 des Catenſegeites Kerr Scte rer Craengniſe
2. Jnni. em. Ztg. i reiem Himme ammen, um m e Einführu nkaufsſcheines r Molkerei-Erzeugnnqt ich die Co aric a dem Zeichen Reiche den Krieg der erweiterten Solitichen Rechte in Dänemark in Lagdengoro ter bei Den Molkereibeſitzer Scharfe, RudolfHaymſtraße zen

erklärt hat, nunmehr amtlich beſtätigt worden. Die K
erklärung iſt durch ein riegs in den Verkaufsſtellen der Niemberger Molkerei, Beeſenerzu ſeiern. Zwölf der hervorragendſten Perſönlichkeiten der n

darunter Straße t und Lindenſtraße 52. Jede Perſon Liter zumi und Arbeite au Ring Bang12. Juni. Reuter meldet aus Waſhington: Kriegs tauning, ſprachen von drei Tribünen über die Preiſe von 12 Pf. n eſen ſind die neuen Lebensmittel-mniet Baler erinnerte m c Wo Anſprache e Alpen v T lit W tät die ſcheine Nr. 23001—
jäger daran, daß mehr als amerikaniſche Soldaten Frank J Kednerln geſchieden ſeien en ha denen e ven teien a e



können.

Arbeitskalender für Gartenfreunde.

Juni.
Der Monat Mai war in dieſem Jahre ſo recht, wie er

ſolte; der Landmann und Gartenbauer wünſcht ihn kühl und na
im Keimen liegende Saat, die blühenden Beerenſträucher und

verbrauchen in dieſem Stadium ſehr viel Statt
en fielen den ganzen Mai hindurch die ſonſt ſo wohltuenden Son-

wenſtrahlen ſengend und trocknend bei meiſt klarem Himmel auf die
Erde, begleitet von lebhaften austrocknenden öſtlichen bis nord weſtlichen
Winden. Die Frühausſaaten mit ihren bereits tiefer in den Boden ein
gedrungenen Wurzeln haben dieſe trockne Zeit gut überſtanden, ſehr
gelitten haben dagegen die Ende April bis Mai ausgeführten Bejſtel
langen. Von den Ausſaaten iſt vieles während des Keimprozeſſes ver
trocknet, beſonders die flachliegenden Saaten, und von den ausgeführten
Pflanzungen iſt auch ein großer Teil eingegangen, und größere Pflan-
zungen konnten überhaupt nicht ausgeführt werden. Hoffen wir nun,
daß uns der Juni den ſo heiß erſehnten Regen bringt; manche infolge
der Trockenheit unterbliebene Pflanzung iſt dann noch nachzuholen.

Die Entwicklung der Schädlinge dagegen iſt durch die trockne und
warme Witterung ſehr gefördert worden. Wohl ſelten iſt dieſe Plage
ſchon ſo früh in ſolchen Maſſen aufgetreten wie in dieſem Jahre. Jm
Obſtgarten iſt die Raupenplage beſonders ſtark, und ſollen nicht die
Ernteausſichten ernichtet werden, ſo muß die Bekämpfung mit aller
Energie durchgeführt werden. Die Mittel zur Bekämpfung haben wir
bereits angeführt. Dieſe Mittel ſind natürlich auch zur Bekämpfung
der Raupen an den Beerenſträuchern anzuwenden. Bei Stachelibeer
fträuchern darf jedoch das Uraniagrün nur dann angewendet werden,
wenn man keine grünen Stachelbeeren zu pflücken gedenkt. Durch das
Spritzen der Sträucher ſind auch die Früchte vergiftet. Dieſe Sträucher
befreit man von den Raupen dadurch, daß man am frühen Morgen
unter ihnen, nachdem ſie mit kaltem Waſſer kräftig übergebraufſt ſind,
Tücher ausbreitet und die Sträucher abklopft. Bei der ſtarken Ab-
kühlung in den Morgenſtunden und durch das kalte Waſſer laſſen ſich
die Raupen bei Berührung des Strauches zu Boden fallen: ſie ſind
ſo leicht zu ſammeln und zu vernichten. Es ſind r die Ufter-
raupen der StachelbeerblattWeſpen, die in dieſem Jahre den Beeren-
ſträuchern ſo arg zuſetzen. Sind dieſe gegen Mitte Juni ausgewachſen,
laſſen ſie ſich auf die Erde fallen, graben ſich hier flach ein und ver-
puppen ſich in eine papierartige Hülle (Kokon). Bereits nach 4 Wo-
chen ſchlüpfen die kleinen gelben Weſpen aus, die ſich wieder ſofort mit
der Fortpflanzung befaſſen, indem ſie ihre gelben Eier an der Unterſeite
der Blätter beider Beerenarten ablegen. Dieſen Eiern entſchlüpfen nach
kurzer Zeit die Raupen und die Plage tritt zum zweitenmal auf. Haben
ſie die Sträucher mal, ſo verpuppen ſie ſich in der Erde und warten
in dieſem Zuſtand das nächſte Frühjahr ab. Zwecks Vernichtung der
Winterpuppen iſt der Boden unter den Sträuchern im Herbſt mit einer
kräftigen Gabe Aetzkalk zu durchſetzen.

Die jetzt bereits ihrer Blätter beraubten Sträucher ſtocken natürlich
im Wachstum und ſomit auch die Beeren. Letztere werden daher am
vorteilhafteften im unreifen Zuſtand verbraucht. Dieſe Wachstums-
ſtockung begünſtigt auch wieder das Auftreten des amerikaniſchen Sta-

dieſer Pilz ſich zeigt, muß da

nichten und ſeiner Weiterverbrei Einhalt zu tun.
Bekämpfungsmittel hat ſich bis das
kalium pro 500 Gramm
ragen eine itjeien d Iommers folgen. e enen ndauszuſchneiden und zu verbrennen. 7 ſind

Sträucher und die ſie umgebende Erde mit einer I

man von dem Auftreten des Pilzes nichts wahrnimmt.

u. Beſonders hört man allgemein lebhafte
e n den v Erdflöhe in e Je auf den 3 und n
n jungen nungen anrichten. ie Mögl en, zukämpfen, hoben wie bereits beſprochen. Wer r Be

kämpfungsmittel mit Energie durchführt, wird ſeine Pflanzungen vor
dem Schlimmſten bewahren. Schwieriger iſt ſchon die Bekämpfung des
in dieſem Jahre an einigen Stellen zahlreich auftretenden Drahtwurmes.
Ganze Kartoffelfelder ſind ihm ſchon zum Opfer gefallen. Auch an den
Bohnen und Rübenausſaaten und auf den Karottenbeeten macht er ſich
unliebſam bemerkbar. Der Drahtwurm iſt die Larve des Saatſchmell
käfers. Sein Schaden wird beſonders de a daß er
3 bis 5 Jahre, ähnlich dem Engerling, der Larve des Maikäfers,
zu ſeiner Entwicklung braucht. Jm Herbſte des letzten Jahres ver
puppt er ſich und kommt darauf im nächſten Frühjahr als fertiger
Käfer zum Vorſchein. Die Drahtwürmer freſſen in der Hauptſache an
den unterirdiſchen Teilen der Pflanzen; ſie arbeiten ſich aber auch im
Innern der Pflanzen in die oberirdiſchen Teile, die Stengel und Triebe
hinauf. Jm Sommer, wenn die Beete mit Gemüſe beſteüt ſind, iſt das
Ködern der Drahtwürmer die einzige Bekämpfungsmöglichkeit, und da
iſt das Auslegen von Kartoffelſcheiben das einzig wirkſame Mittel. Die
Kartoffeln ſchneidet man je nach Größe in 3 bis 4 Stücke und ver
teilt dieſe gleichmäßig über das Beet. Am frühen Morgen werden die
unter den Scheiben verſammelten Würmer abgeſucht und die Scheiben
etwas weitergelegt. Auch die Wurzeln der atpflanzen und junge
Karotten können als Köder verwendet werden, doch während des Win
ters iſt es die beſte Zeit, dieſen Schädling wirkſam bekämpfen zu können;
dann ſind die Beete frei und wir können mit ſcharfen Mitteln dieſem
Geſchmeiß zu Leibe gehen. Und hier haben wir wieder im Aetzkalk ein
gut wirkendes Mittel. Eine kräftige Gabe von 500 bis 700 Gramm

chelbeermeltaues. Dieſer gefürchtete Pilz iſt heute bereits in den auf das Quadratmeter iſt von guter Wirkung, und wer ſeinem Garten

meiſten Gärten verbreitet und bedr das unſre StachelJm erſten rP itzen und gen ers anStadium von dem h e Doch bald
ärbt er ſich kaſtanienbraun und e Ueberzüge, in
P d Gehen im des Winters re R

die enen Beeren ungppetitlich und ießbar werden. Wo

Als wirkſamſtes

erwieſen, das zentig el auf 100Liter ſſer) mit einer ſpritze auf die befallenen Pflanzen auf
a ſollte im Laufe des

rozentigen Löſung zu
Friven und darauf der Boden umzuarbeiten und mit einer ſtarken

abe Aetzkalk zu durchſetzen; eine zweite Spritzung wird man zweck-
mäßig unmittelbar vor dem Austrieb geben. Die Spritzung mit 35pro
zentiger Löſung iſt im r Sommer fortzuſetzen, auch wenn

Auch im Gemüſegarten treten die Schädlinge bereits in großer Zahl Frü
über den großen

i

hen u
einigen We beſſer als wir es mit den
tun imſtande ſind.

Des weiteren ſind die Obſtbäume und die Gemüſepflan
ungen fleißig zu wäſſern. Dem Gießwaſſer für die Obſtbäume,

r r, Erdbeeren und die 4 Gemüſepflanzen, beſon
ders, Kohl, Sellerie, Tomaten und Rhabarber uſw.
töglich, etwas Jauche zu; men führt ſo neben dem Wa W

zei er zu. Mit dem Wäſſern muß eine fi
locker nd in Hand n. Außer dem Lockern der Beete iſt 737
das äufeln bei einigen Gemüſearten von großem Vort So wir
bei Bohnen, Erbſen und Gurken durch das Anhäufeln der Früchteertr
erhöht, die Kartoffeln ſetzen viel reichlicher Knollen an die Kohl
arten infolge des Anhäufelns viel leichter und ſicherer feſte
und gute fe. Von Erbſen, Buſchbohnen, Endivien, Rettichen, Ka
rotten, Kohlrabi, Salat können noch Folgeausſaaten auf ernteten

hgemüſebeeten bzw. zur Bepflanzung dieſer Beete ausgeführt wer
den. Weiter Lönnen jetzt bereits abgeerntete Beete, nachdem ſie ge
düngt und umgearbeitet ſind, mit Sellerie, Porre, Blumenkohl, Kohl
rabi, Roſenkohl, Steckrüben, Weiß- und Wirſingkohl, Gurken- und
Kürbisſetzlingen, Tomaten und Ende des Monats mit Blätterkohl,
Winter en uſw., bepflanzt werden. Tomatenanpflanzungen ſind be
ſonders zu empfehlen. Die Tomatenfrüchte finden heute in der Küche
eine vielſeitige Verwendung an Tunken, zur Bereilung von Suppen
uſw. Sie erhalten im Garten einen ſonnigen gut geſchühzten Platz und
ein gut gedüngtes Beet. Spalierartig gezogen läßt man der Pflanze
nicht T als drei Triebe und an einzelnen Pflanzen ſtehend nur
einen Trieb. Alle Rebentriebe ſind im Entſtehen zu unterdrücken. Das
erſte Beſchneiden iſt etwa Wochen nach dem Ausſchneiden vorzunehmen,
ein öfteres Begießen bei trockner Witterung und ein öfterer Dungguß
fördert die Entwicklung der Früchte ſehr. Zeigen ſich dei dem frühen
Blumenkohl die Blütenköpfe, ſo ſind einige Blätter nach innen zu knicken,
ſodaß die Blumen vor direkten Sonnenſtrahlen geſchützt ſind. Die
Köpfe bleiben dadurch weiß und zart.

Für Spinatfreunde iſt es noch Zeit, eine Ausſaot von
Mangold zu machen. Für Spinatzwecke iſt Lukullus die beſte Sorte.
Er erſetzt den Spinat während der Sommermonate und kann bei guter
Düngung und fleißigem Gießen bei trockner Witterung wöchentlich ein
mal geſchnitten werden. Er iſt im Ertrag weit ergiebiger als Spinat,
und es genügt ein Beet von wenigen Quadratmetern zur Verſorgung
einer Familie für die ganzen Sommermonate. Auch der Neufeeländer
Spinat iſt ein guter Erſatz und im Geſchmack feiner als Mangold. Er
wächſt ſich zu kräftigen Pflanzen aus und iſt den einzelnen Pflanzen
ein Abſtand von 60 Zentimetern zu geben. Acht bis zehn Pflanzen
decken den Bedarf einer ſtarken Familie. Pflanzen dürften in Gärt
nereien zu erhalten ſein.

n unſere Bürger!
Verſ.- Untern.

Die Knappheit, die ſich auf allen Gebieten des Wirtſchaftslebens zeigt, macht ſich auch Auhenſtände
auf dem Wohnungsmarkte gebieteriſch geltend. Viele Wohnungsſuchende können keine Woh Kaſſenbeſtand
nung finden, vor allem fehlt es an Kleinwohnungen.

Dieſen Familien muß aber unter allen Umſtänden ein Obdach geſchaffen werden.
Jn den Häuſern unſerer Stadt ſind noch viel unbenutzte Räume, die ohne große Darlehne auf Verficherungen

Schwierigkeiten mit nicht zu hohen Koſten zu Wohnungen eingerichtet werden können.
ſſen, durch Herrichtung von zu Wohnzwecken geeigneten

ſonftigen Räumen, beſonders gewerblichen Räumen, Läden, Speichern und dergleichen oder
Durch Ausban von Dachgeſ

durch andere kleinere Bauansführungen kann noch eine

Hypotheken
Wertpapiere

Vermögen: M
Forderungen an Banken und

Sonſtige Werte. h 628 702.57

„lduna“, Feuer-, Unfaff-, Haftpfficht- und Räückversicherungs-Aktien-Geselſfschaft
zu Halle a. S.

Vermögensrechnung Ende 1917.
Verbindlichkeiten: M.Forderung an die Aktionäre 3750000. Aktienkapital 5000 000.

Ueberträge auf das nächſte Jahr
abzüglich des Anteils der796 1068. 38
ückverficherer):

5567814.061 1. Prämienüberträge 856 897.96

1 150.66 z r tPrämijen- agen 59.re Sonſage eF Guthaben and. Verſicher.839.601 Untern. 7785 535.25
2. u Verbindlichkeit.

Sonſtige cklagen e e 008.58
Ueberſchuß 2254 688. 25

Geſamtbetrag: 8662 415.27 Geſamtbetrag F05 775.27große Zahl von

Vermögen.Kleinwohnungen
geſchaffen werden.

Alle irgend geeigneten Räume müſſen, ſoweit es angängig iſt und nicht zu hohe Koſten
erfordert, zu Wohnungen hergerichtet werden.

Es gilt, über die nächſten Schwierigkeiten hinwegzukommen. Die Zeit erfordert von
jedem einzelnen Anteilnahme zur Behebung der Not.
Arbeitskräften werden wir, ſoweit es in unſeren Kräften ſteht, den Hausbeſitzern behilflich ſein.

Jn Eſſen ſind auf dieſe Weiſe nach einem gleichen Aufruf in kurzer Zeit weit über
700 Wohnungen neu beſchafft worden, ebenſo in Nürnberg.

An alle Hausbefttzer ergeht die dringende Bitte, nach beſten Kräften zu helfen. Es Sonſtige Forderungen
handelt ſich um eine Bürgerpflicht, deren Erfüllung dem Wohle des Vaterlandes gilt. Unſere Tilgungsftock des „Hamb.
Bürgerſchaft hat bei allen Kriegsanforderungen ihre Pflicht erfüllt, ſie wird auch in dieſem e
Falle dringender Not nicht verſagen.

Halle, den 10. Juni 1918.

Der Magiſtrat.

Wertpapiere

Bei der Beſchaffung von Material und

Bare Kaſſe

Darlehen u. Verſicherungen
Guthaben bei Bankhäuſern

u. anderen Verſicherungs
Unternehmungen

Geſtundete Beiträge
Rückſtänd. Zinſen u. Mieten
Anßenſtände bei Vertretern

Geſchäftseinrichtung

„lduna“, Lebens-, Pensions- und leibrenten- Versſcherungsgeselſschaſt a. G.

zu Halle a. S.
Verpflichtungen.

314 495 73 Deckungskapitale 135 579 535
Grundſtücksbeleihungen 121 292 107 48 Regen Beiträge 138 830 52

6 540 607 08 Rücklagen für ſchwebende
9 699 183 48 Verſicherungen 18581 58782

Gewinnrücklagen der Ver
ſicherten 21 217 599 13„383 90356 Sonſtige Rücklagen 3914791 98

6 821 45989 Guthaben anderer Verſich.
1673 11102] Unternehm. 678 614 39
1620 636 46 Barſicherheiten. 138 70037

14 941 47Sonſtige Verpflichtungen 1 248 546 33
104 308 40 Gewinn 3 283 589 884 633 686 48

363 44467

168 S a

Bekanntmachung.
Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt in Magde-

burg hat die Erzeuger- und Großhandelshöchſtpreiſe für
Spargel vom 12. Juni 1918 an wie folgt erhöht. Dem-

werden die Kleinhandelshöchſtpreiſe für das Pfund
feſtgeſetzt:

knaben-Waschanzüge
einzelne Hosen und Blusen in allen Größen,

sehr preiswert. [1123

Fahrräder
Hähmaschinen 30 H.

Großes Lager

gebr. Möbel:
Sofas, Bettfedern, kompl.
Bettstelien, Vertikows

Donnerstag, den 13. Juni
Anfang 7,30 Uhr. Ende 10,15 Uhr:

Donnerstag 13. Juni Alt Heidelberg.
nachmittag 4 Unr ung ler J S

abends 71 Uhr:

Groß Klein 75 M., Kommoden und Konzert gErzeuger handels handels Kleiderschränke von 60 M. vomtrug e RKnaben-Strohhüte legeSpargel Uunjortiert 55 e ch Leitung: Musikdirektor rr-”„SJ-—JISJS 213-Srerge r Sorte 45 48 verschied. Formen in billiger u. großer Auswahl. R. a Se 1263] kan Nöhren. Heute abend 3 Vhr:

Suppenſpargel 025 o 0.43 n Hohenmölsen,atte a i Se n. Zu Vegicet Afnhen- Sehüer- und unten nen Adendkonzert
in verschied. Farben o Kinder 20 Pf.Ausſchreibung. an Freien Stunden ſanheen ereDie Lieferung und Legung von etwa 630 qm Kaufhaus n wanne lman nachmittags 20 Pf. di Glo ck

v eRiemenfußboden aus Hartholz H. Elkan, Leipziger Str. 87. und Ergähiangen en ng gtt- e e
in den Volksſchulen an der neuen Promenade, Olearius-
ſtraße und Bölberger Weg ſoll im Wege der Wettbewer
bung in 3 Lofen vergeben werden.an t entſprechender Aufſchrift oerſehene Angebote II. I L. I

5

Die Internationalität und der KriegDonnerstag, den 20. Juni vormittags 10 Uhr
an das Magiſtrats-Büro I Hochbau Zimmer Rr. 106

mittags im Zimmer Nr. 108 u. 111 des Hochbanamts,
Rathausſtr. 6 II, zur Einſicht aus, woſelbſt auch die Ver
dingungsanſchläge, ſoweit vorrätig, entnommen werden

Se Terin ar geunterlegen nern den d. Udr der ElſaßLothringen und die 9ozialdemokratie

von Hermann Wendel Preis 40 Pf.

J Zuſchlagsfriſt zwei Wochen.
Halle (Saale), den 10. Juni 1918.

Städtiſches Hochbauamt.

Buchhandlung Volksſtimme, Halle
Gr. Ulrichſtraße 27.

be

von Karl Kantsky Preis 20 Pf.

Zu haben in der

Preis 15 Pf.
Buchdölg. bolkeſtimme,
Halle, Gr. Ulrichſtr. 27

90dialiſtiſch. Wochenſchau

Heft 30 Pf,,
im Abonnement viertel

Gebrauchte jährüch 3.50 M.[1265

Nä ma ine empfiehlt diezu aſch leiten Buchhdlg. dolkaſtimme

geſucht halle, Gr. Uirichſr. 27.
é re e s nd hSchuheCumpen, Knochen, xEisen, Metalte, Papier und Stiefel

werden beſohlt undkauft

Saale statt.

An Bede n, a Nert Zargireß e «s,

C

Se r I

es
Es
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Halle und Saalkreis.
Halle, 12. Juni 1918.

Schafft kleine Wohnungen!
An die Bürgerſchaft von Halle

erläßt der Magiſtrat folgenden Aufruf:
Die Knappheit, die fich auf allen Gebieten des Wirtſchafts

lebens zeigt, macht ſich auch auf dem Wohnungsmarkte gebieteriſch
geltend. Viele Wohnungsſuchende können keine Wohnung finden,
vor allem fehlt es an Kleinwohnungen.

Dieſen Familien muß aber unter allen Umſtänden ein Obdach
geſchaffen werden.

Jn den Häuſern unſerer Stadt ſind noch viele unbenutzte
Räume, die ohne große Schwierigkeiten und mit nicht zu hohen
Koſten zu Wohnungen eingerichtet werden können.

Durch Ausbau von Dachgeſchoſſen, durch Herrichtung von zu
Wohnzwecken geeigneten ſonſtigen Räumen, beſonders gewerblichen
Räumen, Läden, Speichern und dergleichen oder dutch andere
kleinere Bauausführungen kann noch eine große Zahl von Klein
wohnungen geſchaffen werden.

Alle irgend geeigneten Räume müſſen, ſoweit es angängig
tft und nicht zu hohe Koſten erfordert, zu Wohnungen hergerichtet
werden.

Es gilt, über die nächſten Schwierigkeiten hinwegzukommen.
Die Zeit erfordert von jedem einzelnen Anteilnahme zur Behebung
der Not. Bei der Beſchaffung von Material und Arbeitskräften
werden wir, ſoweit es in unſeren Kräften ſteht, den Hausbeſitzern
vehilflich ſein.

Jn Eſſen ſind auf dieſe Weiſe nach einem gleichen Aufruf
in kurzer Zeit weit über 700 Wohnungen neu beſchafft worden,
ebenſo in Nürnberg.

An alle Hausbeſitzer ergeht die dringende Bitte, nach beſten
Kräften zu belfen. Es handelt ſich um eine Bürgerpflicht, deren
Erfüllung dem Wohle des Vaterlandes gilt. Unſere Bürgerſchaft
hat bei allen Kriegsanforderungen ihre Pflicht erfüllt, ſie wird
auch in dieſem Falle dringender Not nicht verſagen.

Tarifbewegung der Buchdrucker.
Am Sonntag fand im Riebeckbräu eine ſehr ſtark beſuchte Ver

ſammlung der tariftreuen Gehilfen des VI. Tariftreiſes ſtatt, an
der Gehilfen aus den Orten Altenburg, Aſchersleben, Delitzſch,
Eilenburg, Erſenach, Eisleben, Halle, Merſeburg, Querfurt,
Schkeuditz, Torgau und Weimar teilnahmen.

Der Gehilfenvertreter des VI. Tarifkreiſes, Hugo König
(Halle), referierte über die gegenwärtige Lage und behandelte dabei
insbeſondere die drei der Generalverſammlung des Verbandes der
Deutſchen Buchdrucker vorgelegt geweſenen Anträge: 1. Kündigung
des Tarifs, 2. Antrag auf Reviſion des Tarifs, 3. Erhöhung der
bisher gewährten Teuerungszulagen. Dabei führte der Redner
aus, daß der im Jahre 1911 abgeſchloſſene deutſche Buchdrucker-
Tarif bereits mit dem 31. Dezember 1916 ſein Ende erreichte, daß
aber bisher in Rückſicht auf die durch den langen Krieg herbei-
geführten Verhältniſſe von einer Reviſion des Tarifes Abſtand ge
nommen wurde. Veranlaßt durch die immer weiter ſchreitende
wirtſchaftliche Teuerung gelangten dann in den letzten Jahren
Teuerungszulagen zur Einführung; die letzte wurde im
Oktober vorigen Jahres bewilligt. Seit dieſer Zeit hat die wirt-
ſchaftliche Teuerung immer größere Dimenſionen angenommen,
und mit einem Abbau dieſer Teuerung für die nächſte abſehbare
Zeit wäre nicht zu rechnen. Die Gehilfenſchaft ſei deshalb in eine
geradezu unerträgliche Notlage geraten und ſehe ſich gezwungen,
wolle ſie nicht dem wirtſchaftlichen Ruin entgegenſehen, eine weitere
Erhöhung der Teuerungszulagen auf ſchnellſtem Wege zu fordern.
Eingehend ſchilderte der Referent die Notwendigkeit der für das
Gewerbe infolge des Perſonalmangels zugelaſſenen Erſatzkräfte,
die aber wieder zur Entlaſſung kommen ſollen, wenn erſt wieder
genügend gelernte Kräfte im Gewerbe zur Verfügung ſtehen.

Die Ausführungen des Referenten wurden durch die Dis-
kuſſionsredner mehrfach unterſtützt und allerſeits die dringende
Notwendigkeit einer weiteren Aufbeſſerung der Löhne im Buchdruck
gewerbe dargetan. Eine Kündigung des Tarxifes wurde nicht ge
wünſcht, vielmehr ſoll der Fortbeſtand der Tarifgemeinſchaft ge
fördert und gefeſtigt, die Tarif gemeinſchaft ſelbſt weiter ausgebaut
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Die Verſammlung nahm dann einſtimmig nachſtehende Ent
ſchließung an: „Die heute, Sonntag, den 9. Juni, in Halle a. S.
ſtattgehabte Verſammlung der tariftreuen Gehilfen des VI. Tarif-
kreiſes erörterte eingehend die große Notlage der Gehilfen, in die
ſie durch die Zeitverhältniſſe gergten iſt. Die Verſammlung ſteht
einmütig auf dem Standpunkt, daß die zur Zeit gezahlten Löhne
im Buchdruckgewerbe den erwähnten en in keiner
Weiſe mehr entſprechen und erwartet deshalb von den Arbeitgebern
im Buckdruckgewerbe eine abermalige Aufbeſſerung der Löhne, um
die Gehrlfenſchaft vor dem ſonſt unausbleiblichen wirtſchaftlichen
Ruin zu bewahren. Die Verſammlu beauftragt deshalb denGehilfenvertreter des VI. Tarifkreiſes, Deren Hugo König, gemäß

F 98, Abſatz 1, des Tarifes unverzüglich beim Tarifamt die Reviſion
des Tarifes zu beantragen und die von der Verſammlung auf-
geſtellten Generalanträge einzureichen. Jn Rückſicht auf die große
wirtſchaftliche Notlage der Buchdruckergehilfen erwartet die Ver-
ſammlung ſchnellſte Berückſichtigung ihrer berechtigten Forderungen
auf Erhöhung der Löhne.“

Generalkommando und Handels
kammer.

Zur Sicherſtellung der Arbeitskräfte in der, Landwirtſchaft ſind
von den Behörden verſchiedene Anordnungen ergangen. Eine Ver
ordnung des Stellv. Generalkommandos für das 4. Armeekorps
(Magdeburg) beſtimmt z. B., daß männlichen und weiblichen Per-
ſonen, die in der Land oder Forſtwirtſchaft beſchäftigt ſind, ver-
boten iſt, ohne ſchriftliche Genehmigung der Ortspolizeibehörde in
eine andere Beſchäftigung überzutreten; daß jede männliche oder
weibliche Perſon verpflichtet iſt, auf Anforderung der zuſtändigen
Behörde gegen den üblichen Lohn eine land und forſtwirtſchaftliche
Arbeit zu übernehmen uſw. Jn den einzelnen Landkreiſen (z. B.
für den Saalkreis, den Kreis Merſeburg uſw.) beſtehen Anweiſungen
des Generalkommandos, daß die Landbevölkerung, ſoweit ſie noch
nicht in der Jnduftrie beſchäftigt war, der Landwirtſchaft erhalten
bleiben ſoll uſw. Daraufhin weigerten ſich die Ortspolizeibehörden,
denjenigen Leuten (auch den ſchulentlaſſenen Kindern), die in die
Induſtrie übertreten wollten, Arbeitsbücher auszuſtellen, die zu
einer gewerblichen Beſchäftigung unerläßlich ſind.

Gegen dieſe Maßnahmen ſind namentlich auch von Gewerbe
treibenden Beſchwerden laut geworden, die ſich deshalb an den preu
ßiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe gewendet haben. Die
Handwerkskammer Halle teilt jetzt den Handwerks-
meiſtern mit, daß das Vorgehen auch Erfolg gehabt hat. Das
Kriegsminiſterium hat alle Generalkommandos angewieſen, daß
Erleichterungen eintreten ſollen. Es ſoll jugendlichen Per
ſonen, die eine Beſcheinigung der zuſtändigen Ortsbehörde darüber
beibröngen, daß ſie in ein handwerkliches Lehrverhältnis eintreten
werden, kein Hindernis in dieſer Berufsergreifung entſtehen.
Die Ortspolizeibehörde iſt verpflichtet, vor Ausſtellung der Be
ſcheinigung den Sachverhalt zu prüfen und ſich durch eine ſchrift
liche Erklärung des betreffenden Handwerksmeiſters zu ver-
gewiſſern, daß dieſer den Lehrling auf eine angemeſſene Lehrzeit
einſtellen wird.

Da namentlich im Saalkreis die Ausſtellung von Arbeits-
büchern auch an angehende Lehrlinge häufig verweigert worden iſt
und die jungen Leute veranlaßt wurden, in der Landwirtſchaft zu
kleiben, kann nachträglich die Ausſtellung der Bücher noch verlangt
werden.

Vom G wird uns geſchrieben: Es ſind bisher
wiederholt feindliche Flugzeuge diesſeits des Kampfgebiets, teils aus
Not, teils in Untenntnis über die Gegend, in der ſie ſich befanden,
gelandet. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß es im Heeres-
intereſſe liegt, wenn derartige Flu zeuge ganz oder wenigſtens teil
weiſe unzerſtört geborgen werden. Für die Feſtnahme feindlicher Flie
ger und die Bergung feindlicher Flugzeuge werden von der Militär
behörde entſprechende Belohnungen gezahlt.

Eine für Kriegsbeſchädigte äußerſt wichtige Entſcheidung hat wäh-
rend der vergangenen Woche das Oberverſicherungsamt Erfurt in einem

we.

Pro fällt, den ein Kriegsbeſchädigter gegen die r aanſel Sagen Anhelt anzuſtrengen ge en war. Der Kläger S.

war Theatertiſchler und erhielt im Fe eine ſchwere Beſchädigung
des rechten Armes. Das ltergelenk blieb ſteif, und die Handnexven
waren völlig abgeſterben. Er bezog nach ſeiner Entl
Heexesdienſt eine Militärrente von 70 v. H. Die erungsanſtalt
ſah S. nur noch als Halbinvaliden an, nachdem er auf einer Ge
werbeſchule Unterricht im Zeichnen mit dem linken Arme genommen
hatte. Der Kriegsbeſchädigte glaubte aber, ein Anrecht auf die Voll
rente zu haben, und erhob Klage. Die verklagte Behörde vertrat den
Standpunkt, daß S. nach weiterer Ausbildung ſehr gut in der Lage
ſein werde, durch Betätigung mit der linken
einem lohnenden Erwerbe nachzugehen. Der Sachverſtändige begut-
achtete auch, daß ein beſchränkter Gebrauch des rechten Armes mit der
Zeit zu erwarten ſei. Das Oberverſicherungsamt kam aber dennoch

dem Ergebnis, daß dem Kläger die volle Rente zu gewähren ſei,
ndem es ihn als dauernd invalide anſah. Eine weſentliche Beſſerung
der Erwerbsfähigkeit ſei, ſo heißt es in der Begründung, ſelbſt dann
nicht zu erwarten, wenn S. mit der Linken etwas Schreiben oder Zeich
nen lernen würde. Es ſei zu berückſichtigen, daß er immer gewohnt
war, körperliche Arbeit zu verrichten. Er müſſe daxum vom Tage der
Verletzung an die volle Jnvalidenrente erhalten.

Von der Univerſität. Geheimrat Prof. Dr. Edgar Loening, der
bekannte Rechtslehrer der Univerſität Halle und Mitglied des preuß.
Herrenhauſes, vollendet am 14. Juni das 75. Lebensjahr. Prof. Loe
ning lehrt in Halle ſeit 1886 als Nachfolger Ernſt v. Meiers, nachdem
er früher in Heidelberg, Straßburg, Dorpat und Roſtock gewirkt hat.
Wie die Hochſchulkorr. erfährt, hat Dr. Wilhelm Ruhland, a. o. Pro-
feſſor und Kuſtos am botaniſchen Inſtitut der Univerſität Halle a. S,
einen Ruf als ord. Profeſſor der Botanik und Nachfolger des ver
ſtorbenen Profeſſors Dr. v. Vöchting an die Univerſität Tübingen er
halten und angenommen. Dr. Ruhland, der früher als Privatdozent
in Berlin tätig war, ſteht zur Zeit als Offizier im Felde.

Die Landwi kammer hat die Abſicht, mit ter ung
der Kriegsbeſchädigtenfürſorge geeignete Kriegsbeſchädigte in beſchränk-
ter Zahl zu Rindviehkontrollbeamten ausbilden zu laſſen. Für die Aus-
bildung vom 1. Juli bis 15. Auguſt kommen in Frage Kriegsinvaliden,
die in der Lage find, faſt täglich von Ort zu Ort zu eilen, am beſten
mit einem Rade, von Hauſe aus Luſt, Liebe und Verſtändnis für die
Pflege des Rindviehs haben, und die Befähigung beſitzen, nach An
leitung den Viehhaltern Anweiſung zu geben.

Die Poſt nach Rußland und Sibirien wieder frei. Wie der ehren-
amtliche Leiter der Kriegsgefangenen- Fürſorge mitteilt, treffen ſchon
ſeit einigen Wochen wieder Briefe und Poſtkarten aus Rußland und
Sibirien in großer Anzahl bei ihm ein. Auch iſt der Poſtverkehr dort-
hin von der deutſchen Poſt ſei dieſen Tagen wieder aufgenommen. Da
die Poſt fünf Monate lang unterbrochen war, wird dieſe Mitteilung
allen Angehörigen unſerer kriegsgefangenen, deutſchen Landsleute in
Rußland und Sibirien hochwillkommen ſein.

Reben dem Bezugsſchein auch noch einen Perſonalausweis bei
bringen?! Eine Bekanntmachung der Reichsſtelle für Schuhverſorgung
verbietet den Schuhwarenhändlern alle Maßnahmen, die geeignet ſind,
Anſammlungen vor den Schuhgeſchäften hervorzurufen oder zu fördern,
wie z. B. die vorherige Ankündigung von Verkaufstagen und vom
Eingang neuer Sendungen. Sodann muß der Schuhwarenhändler in
Zukunft von dem Käufer einen Ausweis darüber verlangen, daß er die
auf dem Bezugsſchein angeführte Perſon iſt. Als Ausweis dienen
Geburts und Eheſchließungsurkunden, Militärpäſſe, Reiſeausweiſe und
Heimatſchein, jedoch können die Gemeindeverbände beſtimmen, daß auch
andere Urkunden als Ausweis genügen. Wer nicht für den
Bedarf Schuhwaren kauft, hat einen ſchriftlichen Auftrag des auf Grund
des Schuhbedarfsſcheines Berechtigten und einen Ausweis über deſſen
Perfon vorzulegen. Der Haushaltungsvorſtand kann auf Grund eine
für ein Familtenmitglied ausgeſtellten Schuhbedarfsſcheines dann Schuh
waren für dieſes ohne Vorlegung einer Vollmacht in Empfang nehmen,
wenn er als Antragſteller auf dem Schuhbedarfsſchein bezeichnet iſt.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 15. Juni in Kraft.

Räumungsausverkauf der Reichsſtelle für Schuhverſorgung. Dieſe
Reichsſtelle gibt bekannt, daß in der Zeit vom 15. Juni dis Sep
tember jedem Verbraucher auf Antrag ohne Prüfung der Notwendig
keit des Bedarfs ein „Sonderſchuhbedarfsſchein“ ausgeſtellt werden
darf. Dieſer berechtigt zum einmaligen Bezuge bedarfsſchelnpflichtigen
Schuhwerks, das bereits vor dem 24. November 1916 hergeſtellt iſt.
Unter dieſes Schuhwerk fallen Hausſchuhe oder Pantoffein, Turn
Tennis oder ſonſtige Leinenſchuhe ſowie Ball oder Geſellſchaſtsſchuhe,
deren Oberteil aus Seide, Samt, Brokat oder anderen Stoffen hergeſtellt
iſt. Wichtig iſt, daß das auf Sonderſchuhbedarfsſcheine bezogene Schuh
werk auf den übrigen Beſtand nicht rechnes wird und daß die Schuh
bedarfsſcheine am 1. Oktober ihre Gültigkeit verlieren.

Die Wohnungsnot in Halle wird trefflich illuſtriert durch folgendes Eingeſandt, das die Halleſchen Nachrichten bringen: Gar ſhünm

W Handel und Wandel.
Von F. W. Hackländer,.

Bei dieſen Kaffees nun wurden gom Pfarrer Sproßer
und dem Herrn Specht die lieblichſten Reden geführt, und wie
es mir ſchien, in beſonderer Beziehung auf mich und die
Ladenjungfer, in deren Jnnerem, ſowie in dem meinen, der
vorhandene Funken der Gnade unter ſündhafter Aſche zu er
ſticken drohte. Der Prinzipal zog ſich gewöhnlich nach der
Ankunft des Pfarrers in ſein Zimmer zurück, und oft ſchaute
ihm der letztere mitleidig nach und ſagte ſeufzend: „Ein armer
Mann!“ Die Prinzipalin horchte wohl auf die Reden des
Pfarrers und ihres Buchhalters, ſuchte aber das Geſpräch
meiſtens ins Praktiſche hinüberzuſpielen und ſprach von den
Verhältniſſen der Gemeinde und von gewiſſen frommen Ar
men, die reichlich von ihr unterſtützt wurden.

Nachdem ſich der Pfarrer Sproßer entfernt hatte und die
Kaffeeſtunde beendigt war, gab mir die Prinzipalin zu mei
nem größten Vergnügen einen Urlaub bis abends acht Uhr,
um meinem Vetter zu beſuchen; zugleich erhielt ich von ihr
ein Schreiben an denſelben. Man kann ſich denken, mit wel
cher Freude ich die Straßen dahinflog, um das freundliche
Haus baldigſt zu erreichen. Die Nichte und Emma waren
dann gewöhnlich im Garten und laſen; der Vetter befand ſich
um dieſe Zeit gewöhnlich in ſeinem Zimmer und ſaß ſpazieren.

Jch überreichte ihm meinen Brief und der Papagei rief:
„Bon jour!“ „Siehſt du,“ ſagte der Profeſſor, nachdem
er den Brief geleſen, „wie der kluge Vogel dir heute und mit
utem Recht einen anderen Willkomm zuteil werden läßt ols
i deinem erſten Erſcheinen! Jch ſage mit gutem Recht, denn

Madame Stieglitz, deine Prinzipalin, ſchreibt mir ſoeben
einige freundliche Worte über dich und daß ſie mit deiner Auf
führung bis jetzt vollkommen zufrieden ſei. Fahre zu deinem
eigenen Beſten ſo fort und ich werde nicht unterlaſſen, dem
Vormund das Erfreuliche über dich zu melden; jetzt gehe in
den Garten und zeige auch meiner Frau dieſen Brief.“ Jch
tat gern, wie mir geheißen, und die beiden Damen erfreuten
ſich ſehr an dem Lob, das mir Madame Stieglitz geſpendet.

Dann mußte ich erzählen von dem Stieglitzſchen Hauſe und
führte die Perſonen desſelben ſo natürlich vor, daß alle lach-
ten, ſelbſt der ernſthafte Vetter, der ſich auch zu uns geſetzt
hatte. „Wenn ich nur,“ ſagte ich am Schluß meiner Erzäh-
lung, „über meinen oft ſonderbaren Prinzipal etwas Näheres
erfahren könnte; ich weiß wahrhaftig nicht, was ich von ihm
zu halten habe.“

„Darüber will ich verſuchen, dich aufzuklären,“ antwortete
der Vetter. „Es iſt gut und ſogar unumgänglich notwendig,
daß man die Grundzüge der Verhältniſſe, in denen man lebt,
genau kennen lernt. Dein Prinzipal iſt allerdings ein ſonder-
barer Kauz, ſehr Genaues weiß eigentlich niemand von ihm.
Als ein entfernter Verwandter ſeingr Frau, der MadameStieglitz, veſchloſſen die Eltern die beiden, ſie zu ver-
heiraten, um das damals ſchon bedeutende Vermögen zuſammenzuhalten. Der junge Stieglitz wurde zu einem h
tigen Kaufmann herangebildet und lernte die große Handels-
welt kennen, was ihm von Nutzen hätte ſein können. Darauf
machte er bedeutende Reiſen, was ihm dagegen nicht von
Nutzen war. Er ging nach Jtalien, Frankreich und Spanien,
ja mit einem Schiffe ſeines Hauſes nach Konſtantinopel und
Smyrna und brachte in Alexandrien mehrere Jahre zu. Auf
dieſen Reiſen muß er aber etwas locker gelebt denn er
kam außerordentlich gealtert und ſchwermütig zurück, ja ſogar
ſein fonſt ſo klarer Verſtand ſchien umdüſtert zu ſein, wenig-
ſtens ſeine Spannkraft verloren zu haben. Bei einem Kara
wanenzug, den er mitgemacht, hatte er ein Gefecht mit den
Arabern beſtanden und eine tiefe Kopfwunde erhalten, die
wohl an ſeinem Leiden ſchuld ſein mochte. Bald darauf kam
er hierher damals lebte der Vater der Madame Stieglitz
noch und das ſtille Geſchäft, in welches er eintrat, war für
ihn ſo wohltuend, daß er vollkommen gzas, und ſich ſein
früherer Zuſtand nur noch hier und da durch eine Gereiztheit
des Gemütes kundgab, ſowie durch auflodernde Heftigkeit. Er
heiratete dann ſeine jetzige Frau, die ihn ſehr gut zu leitenverſtand. Anfänglich beſuchte er die auſ mankegeſelſchaſt

kam in verſchiedene Wirtshäuſer, doch konnte ihn ein zu vict
genoſſenes Glas Wein in einen bedenklichen Zuſtand ver
ſetzen. Alsdann tauchte die Erinnerung an ſein vergangenes

Emma machte mir ein freundliches Geſicht, reichte mir die
Hand und nannte mich zum erſtenmal ihren lieber er.

bewegtes Leben vor ihm auf und er wurde lebhaft, geſprächig,
konnte zuweilen die Geſellſchaft, die ihn umgab, nächtelang

aufs beſte unterhalten, leider aber auch zinweilen in grenzen
loſe Heftigkeit ausbrechen, die für ſeine Umgebung unan
genehm und gefährlich wurde. So zum Beiſpiel hatte er
in Spanien eine ungemeine Fertigkeit erlangt, ſein Meſſer
nach einem bezeichneten Punkt zu werfen. Dies produgierte
er eines Abends eine Zeitlang zum Ergötzen der Geſellſchaft,
bis ihm einfiel, es ſolle ihm jemand das As einer Karte
an die Wand halten, er wolle es richtig treffen. Lachend
weigerten ſich die Anweſenden, an dem gefährlichen Kunſt
ſtück teilzunehmen, aber er wurde immer ernſter und dringen
der und mit Erſchrecken ſahen die Gäſte ein unheimliches
Feuer in ſeinen Augen auflodern und hörten ihn endlich mit
einem fürchterlichen Schwur bekräftigen, wenn der und der,
der er bezeichnete, ihm nicht alsbald die Karte halte, ſo würde
er ihm das große Tiſchmeſſer, das er in der Hand hielt, augen
blicklich ins Herz werfen. Was war zu tun! Nach einigemBeſinnen wurde ihm die Karte gehalten und auf h die
wwölf Schritte ſchleuderte er das Meſſer ſo geſchickt, daß die
Spitze der Klinge das As durchbohrte.
er. Daß ihn auf dieſe Geſchichte hin jeder Menſch ſorg
fältig vermied, kann man ſich leicht denken; die Geſellſchaft
ſtand auf, wo er ſich ſehen ließ, und ſo blieb er nach und
nach öfter n Hauſe. Seine Frau übt mit ihrem vuhigen
derben Weſen eine merkwürdige Gewalt über ihn aus und er
folgt ihr wie ein Kind. Es ſoll ſie anfangs ſehr viel Mühe ge
koſtet haben, ihn zu Haus zu halten, denn wenn es Abend
wurde, wollte er fort, um ein paar Stunden herumzuüſchihär
men, und man erzählt ſich,“ ſagte der Vetter lachend was
ich aber nicht beſchwören kann, daß man ihm keine Stiefeln
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So viel iſt gewiß,“ ergänzte ich, „daß der Prinzipal
immer in Pantoffeln geht, ich habe ihn nie

Jch verbrachte einen recht angenehnren Abend bei meinen
Derwandten und verließ das freundliche Haus ſo geitig, d
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eilweiſe d d, zum Schutz der Suchenden maßgebenden

die geeigneten Hilfen anzuordnen. 2
Die Teuerungszuſchläge im Buchhandel doch ſtrafbar! Die

t umkämpfte Ungültigkeit der Teuerungszuſchläge imharder iſt nunmehr endgültig vom Stealeſeneier des Kriegsernä

rungsamtes in einem Schreiben an den Vörſenverein der Deus
ſchen V dler feſtgeſtellt worden. Er hat dem Verein mit
getetlt, daß deſſen Eingabe v die Entſcheidung der Volkswirt
r Abteilung des K. E. A., daß die er geh äh un

Itig ſeien, ihm keine Veranlaſſung zu einer veränderten Stellung
nahme gäbe. Die e verwehre keineswegs jedere mauahme zur Ausgleichung geſtiegener Koſten, nur müſſe
dieſe die Schranken des geltenden Rechts berückſichtigen. Jn erner
Beilage, die das K. E. A. an die Deutſche Buchhändlergilde geſandt
hat und dem Börſenverein abſchriftlich mitteilt, wird betont, daß
Bücher in der Regel und in den praktiſch wichtigſten Fällen zu den
r des täglichen Bedarfs gehören. Aus der Entſtehungs
ge te der einſchlägigen Verordnungen ergebe h eine mö
li weite Auslegung des riffs der Gegenſtände des täg
lichen Bedarfs im Sinne des etzgebers liegt. Das Schreiben
erwähnt dann die ergangenen Rei a underklärt, es könne bei der hohen Kultu des deutſchen Volkes
keinem Zweifel unterliegen, daß eine große Zahl von Büchern zu
den Gegenſtänden des täglichen Bedarfs gehöre. Das ergebe ſich
auch aus dem dringenden Verlangen der Truppen nach geiſtigerNahrung und unteren Die Heeresverwaltung würde auf die

Befriedi uxusbedarfs nicht ſo großes Gewicht legen wie
ſie es tut. usausgaben fielen natürlich nicht unter dieſen Be
griff. Daraus ergibt ſich, heißt es dann weiter, daß Verleger undSollimentsbuchtändler in der Regel nicht berechtigt ſind, für die-

jenigen Bücher, die zum Weiterverkauf unter etzung eines

ehe ger ginge re anTeuerungszuſchlä vorzuſchreiben. ie Beſchlüſſe der niſationen des deulſchen u anra ſind, wie 2 Satz 2 der Be

kanntmachung über die äußere Kennzeichnung von Waren vom

18. Mai 1916 r nr re bee W 7 Bedeutung; nach r. ie Forderu olcher TeuerungszuSiege ſiraſker. Zum Schluß ne der Staateſekretar, er wolle

davon abſehen, die Preisprüfungsſtellen auf die Möglichkeit der
Strafangeigen irre und ihnen lediglich empfehlen, denBu W. in ihren Bezirken aufzuklären und zu warnen. Ne
alledem hat das Publikum keinen Anlaß, die Teuerungszuſchläge
weiter zu zahlen,

Vortrag über Wäſchebehandlung im Kriege. Heute Mittwochabend 8 ühr wird die shaltungslehrerin Fräulein Mähnert in der
Beratungsſtelle des Halleſchen Hausfrauenbundes, Rathausſtraße 17,
einen Vortrag halten über Wäſchebehandlung im Krieg. Dieſer Vor
trag wird gewiß ein vielſeitiges Intereſſe erregen, liegt doch jeder Haus
frau in dieſer Zeit der Not und der r heit die Schonung derWäſche beſonders am T en. Fräulein M Fnert wird A ung
geben zur fachgemäßen n Wäſche und erprobte Waſch
mittel nennen und vor ſchädlichen ſchpulvern und Erſagtzmitteln war
nen. Zu dieſem Vortrag ſind nicht nur die Mitglieder, ſondern 2Gäſte herzlich willkommen. Uebrigens werden auch Rotſchläge un
Anweiſungen zur Herſtellung und Gebrauch von Kochkiſten gern erteilt.

7 Gerichtsferien. Am 185. Juli beginnen die Gerichtsferien und
dauern bis 15. September. Jn gen a werden nur ift Ferien
e Termine abgehalten. Ferienſachen ſind 1. Strafſachen, t

e

eines

ſachen und die einſtweiligen Verfügungen betreffenden n, 3.
und Marktſachen, 4. Streitigkeiten zwiſchen Vermietern und Mietern von
Wohnungs und anderen Räumen n deren Ueberlaſſ
nutzung und Räumung ſowie wegen Zurückhaltung der vom Mieter indie Metraume eingebrachten Sachen, 5. Wechſel 6. BVauſachen,

wenn über Fortſetzung eines angefangenen Baues geſtritten wird. Das
Gericht kann auf Antrag auch andere Sachen, ſoweit ſie beſonderer Be
ſchteunigugg dedürfen, als Ferienſachen bezeichnen.

erung ver Kann Während der Nacht zum Sonn

tag wurde in de ßeingebrochen und 5 Kaninchen geſtohlen. Der Täter hat einen Zettel mit

Be

it die Hühner
zunehmen, wer

chere Unterbringung

der ift: „Der liebe Gott iſt überall, aber 5 in ihrem Kar
e4 Wo Blet e 33 hnchen u egen e in erſchreckenderden die Seſther ſpiher ere nochmals auf deren a

hingewieſen,

Fu der Während der Zeit vom1. bis W die nachſtehe geh ten Gegenſtände in den

der ſt Straßenbahn gefun
äcke, 5 Pörtemonngies, 9 Paar Handſchuhe, 3 Schlüſſel,

1 x, 1 kleiner Veutel, 1 Kindermütze, 1 Hundeleine, 1 e
Fahrplanheft, 1 rn und 1 geriſſene Uhrkette. Die Straßenban fordert die Eigemumer auf, ihre W r einer
Friſt vbn 14 Tagen bei der Kaſſenſtelle, Seebener ße 62, geltendzu machen. Nach Ablauf von 3 Monaten werden die e ſege bei der

AltkleiderBerwertungsſtelle, Leipziger Straße 17, adgeliefert.
Unfälle. In der Leipziger Straße wurde ein Schloſſerlehrling

von einem Straßenbahnwagen angefahren und an einem Beine leicht
verketzt. In der Huttenſtraße ſtürzte ein 11jähriger Knabe von einem
Baume, den er en Er erlitt anſcheinend eine Rückenver-
ſtauchung und wurde nach ſeiner Wohnung gebracht.

Tee auſgefunden. Ein alleinſtehender Maler wurde in ſeiner in
der Brunoswarte alle W tot aufgefunden. Die Leiche
wurde nach dem Südfriedhofe geſchafft.

Theater, Sehenswürdigkeiten uſw.
Ztadtchegier

abend „Die Roſe von Stambul“, S nachmittag

großes rumental und Vokalkonzert ſtatt, das vom Görla er
und unter der Leitung des Königlichen Muſikdirektors Willi
Wurſſchmidt nden Männergeſangverein le 1911 ausgeführtwird. e Orcheſter Tonwerke von alece er,
lart, Komzak, KelerBela, Strauß und Roda P Vortr wer
den die rer mit a capella Geſängen von Kreutzer, Kuhlau, Schmöl
zer, Abt, rg, Schäffer, Dumack und erfreut werden.
Hierdei ſei bemerkt, daß der hervorragende och über
eine große Anzahl von im Männergeſang geſchulten ver

Beſuch dieſes es allen Muſikfreunden
kann. Der Ei spreis für Er

36 Bf., für Kinder 20 Pf.; Dauerkarten haben eit.
Zuguuſten der Ludendorff e finden am kommenden FreiJ und S nadend in den Thaliagſälen zwei Veranſtaltungen für

ſtait, bei denen bekannte und beliebte fte unſereser e namhafte auswärtige Künſtler mitwirken. An
beiden ßerdem ein Theat AuffüDer e Wir ſekgrerein gibt am e de e

chendieben

n Schrebergärten am Tieraſyl in einen Kaninchenſtall

n worden: 5 Regenſchirme,

ſälen ein Konzert für die L bei dem einige Mit-iheerets i n mitwirken. Ein deut
wekind h Serke t r inr pen rholungt i aufgenommenen der Vereinigten eigenenan erher. nd des ne von voriger Woche.
Die der Märhhenbilder, daxgeſtellt von Kindernunter der Herren Dr. Hagen und Bildhauer S.

Weidanz mit M komponierten und von Wieſe
en d n en Ken er ten el. beweiten ſen zugute kommen 'ſoll, veran3 e v haben Andeittt etan, mit welchem

die am kommenden Sonnabend, dem 15. Juni, nachmittags
Uhr, in den ThaliaSälen ſtattfindet, wird genau das gleiche Programm

wi Leider war in der u den 5der erhöhten B der mteindruck der Bilderr 2 e ver r nun in den ThaliaSälen mit
r ſtark Bühne nicht der Fall, von ſämtlichen Pl

die Bilder leicht überſehbar. Die Preiſe ſind außer billig ge
lten. zahlen 2 M., 1 M. und 50 Pf., Kinder 1 M., 50Sermie und Pf. Der Verkauf hat lebhaft eingeſetzt. Die

Eintritiskarten ſind ausſchließlich bei den Hofmuſikalienhandlungen Hein-
rich Hothan und Reinhold Koch zu haben.

2 n

Aus der Provinz.
Vorbereitung der Dreſcharbeiten.

J vergangenen Jahre hatte die RiemenFreigabeſtelle die Er
fahrung gemacht, daß die Landwirte ganz überwiegend ihre Treib-
riemen erſt unmittelbar vor Aufnahme der Dreſcharbeiten anforder-
ten. Jnfolgedeſſen entſtand plötzlich ein derartig großer Andrang,
daß nicht nur die ordnungsmäßige Erledigung der eingegangenen
Anträge, ſondern vielmehr noch die prompte Belieferung der aus-
gegebenen Bezugsſcheine vollkommen unmöglich wurde. Bei der
hohen Bedeutung, die eine raſche Erledigung der Dreſcharbeiten
gerade im laufenden Jahre haben wird, werden deshalb die Land-
wirte darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich dringend empfiehlt,
die für die Dreſchzeit erforderlichen Riemen (aber ſelbſtverſtänd-
lich nur dieſe) möglichſt bald durch Stellung entſprechender Anträge

bei der Riemenfreigabeftelle anzufordern und die daraufhin er-
haltenen Bezugsſcheine auch möglichſt bald an die entſprechenden
Herſteller werterzugeben.

Die Lage auf dem Treibriemenmarkte iſt im laufenden Jahre
weſentlich ſchwieriger geworden als im vorigen, ſo daß rechtzeitige
Vorſorge im dringendſten Intereſſe der Landwirtſchaft und der ge-
ſamten Volkswirtſchaft liegt.

Edelobſt Tafelobſt Wirtſchaftsobſt.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat jetzt ihre Grund-

für die Abſatzregelung und Bewirtſchaftung der diesjährigen
epfel und Pirnenernte aufgeſtellt.

An der vörjährigen Einteilung von Aepfel und Birnen in drei
Gruppen wird lten. fällt die Bezeichnung nach
Sorten weg. Nur die Güte des Obſtes, feſtgeſtellt nach allgemein
gültigen Grundſätzen, und ſeine Verwendbarkeit ſollen die Merk-
male für die Zuteilung zu den einzelnen drei Gruppen bilden.
Die erſte Gruppe heißt lobſt, die zweite Tafelobſt und die dritte
Wirtſchaftsobſt. Um Verſchiebungen aus niedrigeren Gruppen in
die Edelobftgruppe zu vermeiden, wird die Reichsſtelle Vorkeh
rungen treffen, wonach Edelobſt, wie im Vorjahre die Kabinettſtücke
ausſchließlich durch die Reichsſtelle und die ihr nachgeordneten
Stellen erfaßt und nur durch behördlich überwachte Verkaufs-
ſtellen werden darf.

Als kommt ausſchließlich allerfeinſtes, ſchon isher

in i e e e e vollkausgebildet, ohne n er und ohne digun ſein,den anerkannt beſten Sorten ehören und das S die belreffende

Sorte gültige Mindeftgewicht aufweiſen muß. Ein Höchſtpreis wird
r Edelobſt nicht feſtgeſetzt werden. Es iſt nach ſeiner Güte und

erwendbarkeit gu bewerten und darf zu höheren als den für Tafel
obſt feſtgeſetzten Preiſen von den bewirtſchafteten Stellen erworben
werden. Als Tafelobſt ſind alle übrigen gepflückten, nach ihrer Be
ſchaffenheit ſofort oder nach Ab ung zum Rohgenuß geeigneten

rüchte anzuſehen unter Ausſchluß aller kleinen, verkrüppelten und
ſchädigten Früchte. Wirtſchaftsobſt iſt alles Schüttel-, Moſt- und

ar ſowie das aus der Gruppe Tafelobſt ausgeſchiedene Obſt,
ſoweit es für die Herſtellung von Obſtmus, zum Kochen und
Dörren und zu ſonſtigen Wirtſchaftszwecken iſt.

Als Erzeugerh reiſe werden bei mittlerkr Ernte in Aus
ſicht genommen pro Pfund: für Tafeläpfel 28 Pf. Wirtſchaftsäpfel
10 Pf., Tafelbirnen 25* Pf., Wirtſchaftsbirnen Pf. Außerdem
ſollen als rfpewarungs zig feſte Beträge beſtimmt werden,
und zwar für die Zeit vom 6. Oktober bis zum 31. Oktober 3 M.

e tner, vom 1. November bis zum 15. November 2 M. der
Zentner, vom 16. bis zum 30. November, ebenſo vom 1. Dezember
bis zum 15. Dezember 2 M. und dann je Monat und Zentner 2 M.
mehr. Die e ker der Höchſtpreiſe wird ſpäter erfolgen ſobald ſich die Ernte überblicken läßt.

Für Obſtpachtungen wird beſonders darauf hingewieſen, daß die
r damit zu rechnen haben, daß auch in dieſem Jahre eine

fabeſgrieß in ähnlicher Werſe eintritt wie im verfloſſenen
Jahr. Die Pachtluſtigen müſſen dringend davor gewarnt werden,
bei Obſtverpachtungen Gebote anzulegen, bei denen ſie nachher nicht
auf ihre Koſten kommen.

Merſebn Die Fettration für die laufende Woche iſt auf
40 Gramm feſtgefetzt worden. Da die überwieſene Menge Landbutten

icht vollſtändig für alle Haushaltungen ausreicht, muß in den Butter-
en 1 und 2 Margzarine zur Ausgabe gelangen. Die Butterſtellen

3 bis 14 erhalten Landbutter. Zuſatzberechtigte erhalten 50 Gramm
Landbutter.

Der ſtädtiſche Kirſchenverkauf-begann heute in den
hn Gemüſc erkaufsſtellen der Stadt. Die Abgabe erfolgt nur gegen
orlegung des Lebensmi ftes. Auf den Kopf des shaltes wirdein uns abgegeben. Die Preiſe betragen für Sorte

N 6 Pf. das Jan. Bei fortſchreitender Ernte wird der Preis herab-

gkeiſe, h tet e r h vome au ne rungen hat der rat die Ausfuhr vonHeu verbbien ſie Genehmigung Ausfuhr wird nur dann erteilt,

wenn 1918 auf den Morgen der Anbaufläche 256 Zentner Heu durch
der Kreiskornſtelle abgeliefert und die Heuanforderungen

aus der Ernte 1917 erfüllt ſind.
Merſeburger Ueberlandbahnen, Die Geſelſſchaft,

in Aktien kürzlich ein Beſitzwechſel ſtattgefunden hat und die in
iger Weiſe ausgebaut werden ſoll, halte im Ge

ſchäftsjahre eine Erhöhung des Verluſtes auf 12 800 zu verzeich
nen M. im Vorjahr). Das Aktienkagpital beträgt einſtweilen
1,3 Millionen M., es ſoll aber, wie die Magdeb. Ztg. hört, erhöht
werden.

g. Eine gemeine Bubentat iſt im benachbarten
apet worden. Dort ſind J I r r

e r, rote uI Mehl, 1
e ſowie 100 Pfund Marmelade,

Saft mit Petroleum übergoſſen.
Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl iſt am Sonntag

ittag in Hausgrundſtück Blumenthalſtraße 5 verübt worden.
nd der Abweſenheit der Wohnungsinhaberin öffnete ein Mann

die ür und entnahm im Zimmer bem Schreibtiſch eine Herren
Damenuhr, eine ſchwarze Perlenkette, zwei Herrenringe,

4 Mark Vargeld, insgeſamt Wertgegenſtände von

Bei der Rückkehr der te ihr der Dieban der Haustür, worauf dieſer eiligſt a eſur ver Se

50 Pf., Sorte ſ hieſigen Stadt, dieſe Sammlung opferfreudig zu unterſtü

Weißenfels. Zwirn verteilung im Land?kreis. Die
Reichsbekleidungsſtelle hat für das zweite Vierteljahr 1918 dem
Kreiſe Weißenfels Leinennähzwirn überwieſen mit der Beſtim
mung, daß micht Verarbeiter, ſondern nur Verbraucher für den
i Bedarf zu berückſichtigen ſind, und zwar nur ſolche, die

nach ihrer wirtſchaftlichen und ſozialen Lage und durch beſondere
ſtarke Jnanſpruchnahme ihrer Kleidung (z. B. durch ſchwere Arbeit)
Leinennähzwirn zur Jnſtandhaltung der Kleidung beſonders nötighaben. Mehr als ein Wickel darf einem Verbraucher nicht zu-

wieſen werden. Es kommen daher in erſter Linie die in nach
ehenden Erwerbszweigen tätigen Verbraucher bei der Belieferung

in Frage: Bauarbeiter, Bergarbeiter, Dachdecker, Erdarbeiter,Gärtner, Heizer, aſch'niſten, Packer, Steinſetzer, Steinmetzen,
Schloſſer, Schmiede, Schornſteinfeger, Tiſchler, Träger in Kohlen
und Transportgeſchäften, Wagenbauer, Ziegeleiarbeiter, Munitions-
arbeiter und dergleichen. Diejenigen Betriebe, die Arbeiter und
Handwerker der genannten Arten zur Zeit beſchäftigen, werden
aufgeforbert, bis 15. Juni eine Liſte derjenigen Arbeiter, Arbeite-
rinnen und Handwerker, die danach Anſpruch auf Leinennähzwirn
erheben können, unter Angabe der Vor- und Zunamen, der Woh-
nung und der Beſchäftigungsarten im Zimmer 42 des Kreisaus-
ſchuffes einzureichen.

Weißenfels. Die Kriegsbeſchädigten haben vorige
Woche im Roten Löwen eine öffentliche Verſammlung abgehalten,
veranſtaltet vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und ehemaligenKriegsteilnehmer. Nach einem Vortrag des Vorſibenden der hie

ſigen Ortsgruppe, des Genoſſen Vietz, über die Frage: Warum
müſſen ſich die Kriegsbeſchädigten für die Ludendorff-Spende er-
klären wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen: „Die
am 7. Juli 1918 im Roten Löwen tagende öffentliche Verſammlung
der Kriegsbeſchädigten, einberufen vom Reichsbund der Kriegs
beſchädigten und J Kriegsteilnehmer, iſt der Meinung,
daß die Ludendorff-Spende nur dann ihren Zweck erfüllen kann,
wenn ſich an der Zeichnung alle Schichten der Bevölkerung be-
teiligen. Sie iſt weiter der Meinung, daß neben der dringenden
Aenderung des Militärrentengeſetzes und der damit verbundenen
und ebenſo notwendigen Erhöhung der Rentenſätze noch Mittel vor
handen ſein müſſen, um Kriegsbeſchädigte bei eintretender Not oder
Verſchlimmerung ihres Leidens oder anderen bedürftigen Fällen
wirkſam unterſtützen zu können, und davor bewahrt bleiben, Armen-
unterſtützung uſw. in Anſpruch zu nehmen. Nur dadurch, daß ſich
alle Schichten der Bevölkerung ohne Unterſchied von Partei und An-
ſehen an der Ludendorff-Spende beteiligen, wird es möglich ſein,
die Wirkungen dieſer Spende Kriegsbeſchädigten, die bedürftig ſind,
teil werden zu laſſen. Es iſt deshalb zu erwarten, daß ſich ſolche
Kreiſe, die infolge Reklamationen uſw. vor den Folgen des Krieges
bewahrt blieben, an der Ludendorff-Spende beteiligen. Die Ver
ſammlung hält es für eine Selbſtverſtändlichkeit, daß Anträge
auf Bewilligung von Unterſtützungen aus dieſer Spende nur nach
Bedürftigkeit und von keinem anderen Geſichtspunkte aus geprüft
werden. Es dürfte infolgedeſſen ratſam erſcheinen, Kriegsbeſchädigte
ter Mitarbeit in den Kommiſſionen heranzuziehen.“ Jn der an
chließenden Mitgliederverſammlung teilte der Vorſitze noch die
Gründe der diesmaligen verſpäteten Rentenzahlung mit, und gab
bekannt, daß eine Auskunftsſtelle im Gaſthof Roter Löwe ein
gerichtet ſei, in der ſich alle Kriegsbeſchädigten Mittwochs von 7 bis
8 Uhr Rat holen könnten, auch Schriftſätze umſonſt angefertigt
würden.

Naumburg. Zur Durchführung der neuen Brotver-ſorgung hat der Magiſtrat jetzt die näheren Beſtimmungen erlaſſen.

Danach dürfen nur Einheitsbrote gebacken und verkauft werden, und
zwar: Weißbrot (Brötchen) im Gewicht von 60 Gramm, Roggenbrot
im Gewicht von 1,6 und 2,4 Kilogramm, Miſchbrot (aus Roggen und
Weizen- und Gerſtenmehl) im Gewicht von 1,6 und 2,4 n
Jede Brotmarke berechtigt zur Entnahme von 400 Gramm enbrot
oder 360 Gramm Weißbrot oder 280 Gramm Mehl. Im Kleinhandel
dürfen folgende Preiſe nicht überſchritten werden: für 1,6 Kilogramm
(4 Markenanteile) Roggenbrot 60 Pf., für 2,4 Kilogramm (6 rken
anteile) Roggenbrot 75 Pf., für 1,6 Kilogramm (4 Markenanteile) Miſch-
brot 68 Pf., für 2,4 Kilogramm (6 Markenanteile) Miſchbrot 100
für 60 Gramm Weißbrot 4 Pf.

Die bevorſtehende Kartoffelernte hat den ratzu einer neuen Verordnung veranlaßt. Danach dürfen e
7. Juli 1918 Kartoffeln nicht geerntet werden. Für die in Miſtbeeten,
Treibhäuſern und gartenmäßigen Kulturen gezogenen Kartoffeln kann der
Magiſtrat Ausnahmen von dieſem Verbote bewilligen. Anträge auf
Ernteerlaubnis ſind an die Verwaltungsabteilung des Lebensmittel
amtes (Rathaus, Zimmer 5) zu richten. Für den Abſatz und Verbrauch
von Frühkartoffeln gilt im übrigen die Magiſtrats- Verordnung über die
Kartoffelverſorgung vom 10. September 1917. Jnsbeſondere bleiben
die Beſtimmungen in Kraft, wonach Kartoffeln nur gegen Marken oderBezugsſcheine verkauft werden dürfen. Landwirite teager von Früh

kartoffeln) haben das Gewicht der geernteten Frühkartoffein täglich lau
fend feſtzuſtellen und in eine Liſte einzutragen. Verkäufer von Kar
toffeln haben jeden Montag über den Umſatz zu berichten und Bezugs-
ſcheine oder Kartoffelmarken in der Markenabrechnunggsſtelle (alte Luiſen
ſchule) abzuliefern.

Städtiſche Kriegsküche. Um einzelſtehenden Per-
ſonen, denen die Herſtellung eines nahrhaften Mittageſſens aus der geringen Menge der ihnen zuſtehenden Nahrungsmitte h ſie
Entnahme von Mittageſſen zu erleichtern, hat der Magiſtrat die
Beſtimmung, nach der eine Einkommensgrenze von 3000 M für den

von Mittageſſen aus der Kriegsküche galt, aufgehoben. Es können
alſo auch Einzelperſonen mit höherem Einkommen gegen Zahlung des
für Gäſte des Mittelſtandstiſches fangen Preiſ ent
nehmen. Einzelne Perſonen mit Dienſtboten fallen unter dieſe neue
Beſtimmung. Zum Nachweis der dem Haushalt angehörenden Per
ſonenzahl iſt eine Beſcheinigung in der Kriegsküche vorzulegen, die im
Meldeamt (Verwaltungsgebäude Seilergaſſe 6/10) ausgeſtellt wird.
Zeit. Zur Sammlung getragener Oberkleidung

gibt der Magiſtrat bekannt: Unter Hinweis auf unſere Bekannt-
machung vom 22. April 1918, betreffend freiwillige Abgabe von ge
tragener Oberkleidung für Männer, bringen wir hiermit zur Kennt
nis, daß nach der Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten vom
25. Mai d. J. die Stadt Toß 800 Männeranzüge aufzubringen hat.Die geforderten Anzüge müſſen unter allen Unſtamen aufgebracht

werden. Die bisher freiwillig abgegebenen Anzüge erreichen aberdie geforderte Zahl bei weitem ne Wir wiederholen deshalb

unſere Bitte an alle wirtſchaftlich beſſer geſtellten Einwohner der
und

vecht bald alle entbehrlichen Anzüge an die ſtädtiſche Altklei lle,
Brüderſtraße 12, abzuliefern. Andernfalls ſehen wir uns genötigt,
ein Verzeichnis der Oberkleider von den in kommenden
Perſonen einzufordern, ſowie die Angaben durch unſeren Rediſor
nachzuprüfen und die hierzu erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

Zeiß. Zuckerſonderverteilung. Hie jetzt zur Ausgabe
gelangten Provinzialzuckermarken A werden mit je 750 Gramm be-
liefert. Die Marke tritt am 17. Juni in Kraft und iſt bis einſchließlich
16. Juli gültig.

Bitterfeld. Ab gefangen. Das Haupt der Diebesbande, die
in hieſiger Gegend ſchwere Diebſtähle ausgeführt hat und von der be
reits verſchiedene hinter Schloß und Riegel ſitgen, der Arbeiter Behrend
aus Greppin, hatte bis jetzt noch nicht feſtgenommen werden können,
da er ſich durch die Flucht ſeiner Feſtnahme entzog. Jetzt iſt es nun
einem Defſſauer Kriminalkommiſſar gelungen, den Genannten und meh-
rere Perſonen, die als Hehler in Betracht kommen, in Hamb
zunehmen. Ein großer Teil der entwendeten Sachen konnte e
ſchafft werden.

e a Diebesneſt. Es war aufefallen, das die in Pieſteritz wohnende Hedwig Sch., deren
ann im Felde ſteht, einen recht lebhaften ehr unterhielt, bei dem

die Beſucher ſehr häufig ſchwere Pakete mitbrachten. hier rur
verbotener Handel ehe werden konnte, wurde durch die Gendar
merie eine Hausſuchung vorgenommen und dabei ein recht erhebliches
Lager von Treibriemen, den Stickſtoffwerken gehörigen Arbeiteran-
zügen, Gummiplatten, Militärſtiefeln, Hemden und Hoſen, ſowie andere
aus den hieſigen induſtriellen Werken herrührende Gegenſtände vorge
fundts. d beſchlaanahm
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